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Englands Stellung gegen die Neutralen. Ein Fliegerangriff auf die Bulver
fabrik in Rottweil. Deutſche Fortſchrikke bei Arras und im Oberelſaß.
Hartnäckige Kämpfe bei Grodno und Brasnysz. In den Karpyathen

ſcheiterken die ruſſtſchen Verſuche, die Verbündeten aufzuhalten.

Die anftlärende Wirkung
des amerikaniſch- deutſchen

Notenwechſels.

Die Neutralen erkennen jetzt, wer an der völker
rechtswidrigen Art der Kriegsführung zur See ſchuld
iſt. Das Verdienſt dieſer Aufklärung gebührt der
Note vom 16.Februar, mit der die deutſche Regierung
den amerikaniſchen Proteſt gegen den von uns an
gekündigten Krieg der Unterſeeboote gegen den
Handelsverkehr in den engliſchen Gewäſſern beant
wortet hatte. Jn der Note war höflich in der Form,
ſcharf in der Sache, nachgewieſen worden, daß wir
durch die fortgeſetzten engliſchen Verletzungen des
Seekriegsrechts zu Gegenmaßregeln genötigt ſind,

bei Denen nicht immer die ſchuldige Rückſicht auf
die Rechte des neutralen Handels genommen werden

nd zur Beachtung d
tion zu veranlaſſen, auch die deutſche Regierung be

reit ſei, Folgerungen aus dieſer neuen Lage zu ziehen.
Die Vorſchläge, die die Regierung des Präſidenten
Wilſon hierauf in Berlin und London gemacht hat,
laſſen erkennen, daß nunmehr nach amerikaniſcher An
ſicht England der Hauptſchuldige iſt. Denn die
Vorſchläge der amerikaniſchen Note vom 22. Februar
beruhen auf der Vorausſetzung, daß der berüchtigte
Erlaß der engliſchen Admiralität, wonach engliſche
Handelsſchiffe deutſche Unterſeeboote durch Setzen
neutraler Flaggen zu täuſchen ſuchen ſollen, zurück
gezogen wird.

Der Streit dreht ſich im übrigen hauptſächlich
um die Zuführung von Lebensmitteln aus neutralen
Ländern an Kriegführende. Jn Übereinſtimmung
mit der Londoner Deklaration ſchlagen die Ver
einigten Staaten vor, daß Lebensmittel nur als
Konterbande gelten ſollen, wenn ſie für das Heer
und die Regierung eines kriegführenden Landes be
ſtimmt ſind, nicht aber, wenn ſie an die Zivilbevölke
rung verteilt werden. Die deutſche Regierung iſt
hiermit einverſtanden und hat ſelbſt in ihrer Note
vom 16. Februar vorgeſchlagen, daß amerikaniſche
Agenturen die ausſchließliche Verwendung ſolcher
Zufuhren für die Zivilbevölkerung überwachen
ſollen Was tun England und Frankreich? Jm
ſelben Augenblick, da die Vereinigten Staaten nach
einem Ausweg zu Gunſten des legitimen neutralen
Handels ſuchen, kündigen ſie an, daß Waren jeder
Art künftig von der Einfuhr nach Deutſchland ab
geſchnitten werden ſollen. Dabei fahren die Asquith
und Genoſſen noch fort, über deutſche Seeräuberei
zu klagen und ihre eigenen barbariſchen Maßnahmen
als Repreſſalien hinzuſtellen.

Aber nicht nur den zum größten Teil anglo
philen Amerikanern, ſondern auch anderen neutralen
Staaten geht nunmehr ein Licht über die Miß-
bräuche der engliſchen Gewaltherrſchaft zur See auf.
Das „Allgemeen Handelsblad“ in Amſterdam ſpricht
es klipp und klar aus, daß der Urgrund für die
willkürlichen Schädigungen des neutralen Handels
in den einſeitigen Abänderungen der Londoner See
rechtsdeklaration durch die engliſchen Befehle liegt,
(Erklärung von Lebensmitteln als abſolute Konter
bande, Flottenbefehl zum Mißbrauch neutraler Flag-
gen, Aufhebung der ſog. Freiliſte uſw.), und daß
ohne dieſe Völkerrechtsbrüche wahrſcheinlich die ganze
Sache anders gelaufen wäre. Gegenüber dieſer

Aufklärung der Neutralen, die durch die entſchiedene
und kluge Behandlung des amerikaniſchen Proteſtes
gegen den deutſchen Unterſeebootskrieg in den Noten
des Reichskanzlers bewirkt worden iſt, treten alle
Einzelheiten des deutſch- amerikaniſchen Notenwech
ſels weit zurück. Jn der Sache wird nichts geändert,
England und Frankreich werden die billigen ameri
kaniſchen Vorſchläge ablehnen, der Unterſeebootskrieg
wird weiter gehen. Aber auch jene Wirkung, daß
England als der wahre Urheber der widerrechtlichen
Leiden des neutralen Handels erſcheint, wird bleiben.

zZul Kriegslage
Re Kämpfe an der Weſtfront

Von Flandern abgeſehen, wo die geſamte Front vom
Meere ab bi di tszöſi er e l

Ar heiß n geweſen. ratgiſch tigkeit dieſer Punkte erklärt dies hinreichend.
Bei Arras kämpfen auf gegneriſcher Seite Engländer
und Franzoſen der deutſche Vorſtoß auf der Lorette
Höhe nordweſtlich der Stadt ſchient diesmal die franzö
ſchen Gräben getroffen zu haben. Sie wurden in einer
Breite von 1600 Metern genommen und mit ihnen fielen
8 Offiziere, 558 Franzoſen, 7 Maſchinengewehre und 6
kleinere Geſchütze in die Hände der Sieger. Rückerobe
rungsverſuche des Feindes ſcheiterten.

Auch in der Champagne wurden erneute franzöſi
ſche Angriffe abgewieſen, ebenſo mißlangen feindliche Vor
ſtöße in den Ar gonnen. Trotz unbeſtreitbarer Vor
teile(?) die die Franzoſen durch ihre ſehr kräftigen
Angriffe in der Champagne erzielten, hätten die
Deutſchen, wie das „Echo de Paris“ mitteilt, ihre
Fehr vorteil haften Stellungen um Reims
zu behaupten vermocht. Es ſei zunächſt auch nicht
damit zu rechnen, Reims aus dem Feuerbereich der deut
ſchen Artillerie zu rücken. Seit Wochenbeginn wären
erneut über 0 Granaten auf Reims gefallen. Jm ganzen
ſeien weit über 1000 Häuſer der Stadt durch die
immerwährenden Artkilleriekämpfe zerſtört
worden. Das Blatt ſetzt hinzu, daß die franzöſiſche Offen
ſive in der Champagne bald kräftiger werden würde, da
man für dieſe Strecke große engliſche Verſtärkungen er
warte.

Die Kämpfe an der ſchweizeriſchen Grenze.
Die „Frankfurter Zeitung“ bringt einen längeren Be

richt, aus dem hervorgeht daß die franzöſiſche
Armee Kanonen 10 Meter von der Schwei-
zer Grenze entfernt aufgeſtellt hat. Der Punkt,
an dem die Kanonen Aufſtellung gefunden haben, befindet
ſich in dem Dreieck, deſſen Spitzen gebildet werden durch
die Ortſchaften Pfetterhauſen (deutſch), Recheſy franzö
e und Beurneveſin (ſchweigeriſch. Anfang Februar

atken die Franzoſen zwiſchen den Dörfern Pfetterhauſen
und Recheſy, 10 Meter von der Schweizer Grenze entfernt,
eine Batterie aufgeſtellt. Als die Deutſchen vom
rechten Ufer des Larg aus ſie unter Feuer nahmen, ſoll
es vorgekommen ſein, daß deutſche Geſchoſſe auf
Schweizer Gebieteinſchlugen. Wenn die Fran
zoſen in unmittelbarer Nähe der Schweizer Grenze eine
Batterie derart aufſtellen, daß ſie von den Deutſchen nur
dann wirkſam unter Feuer genommen werden kann, wenn
ſie ſich der Möglichkeit ausſetzen, daß die deutſchen Ge
ſchoſſe auf dem daneben und dahinter liegenden Schweizer
Gebiet niedergehen, ſo liegt auf der Hand, daß der eigent
liche Urheber einer möglichen Neutralitätsver-
le tz ung beim Kommando auf franzöſiſcher Seite
zu ſuchen iſt.

Jn ven Vogeſen unſere Erfolge behauptet.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich Den Baſeler

Blättern wird über die Kämpfe im Oberelſaß be
richtet: Auf der ganzen Vogeſenfront von Pfetterhauſen
bis St. Dié und darüber hinaus haben ſich in der letzten
Zeit die militäriſchen Anternehmungen entwickelt. Heftig
ſind beſonders die Kämpfe im Münſtertal und in der
Gegend von Salzern. Die Franzoſen ſind hier bis an
die franzöſiſche Grenze aus der Schlucht zurückgedrängt. Die

deutſchen Erfolge konnten trotz ſtarker Angriffe der Franzoſen behauptet werden. u
Ein Fliegerangriff auf die Pulverfabrik in Rottweil.

Stuttgart, 4. März. Eine Bekanntmachung des
ſtellvertretenden Generalkommandos beſagt: Ein ſeind
licher Flieger iſt geſtern über Rott weil erſchienen und
hat drei Bomben auf die Pulverfabrik geworfen. Der
dadurch entſtandene Schaden iſt gering. und hat
den Betrieb der Fabrik in keiner Weiſe geſtört. Weitere
Angriffe des Fliegers ſind durch das Schutzkommando
verhindert worden.

Aus dem Kampfbereich der Yſer.
Der Artilleriekampf an der Yſerfront iſt

wie „Nieuws van den Dag“ aus Dünkirchen meldet, in
den letzten Tagen erheblich ſtärker geworden. Die
vorteilhafteſten Stellungen für die Verbündeten ſchienen
bei Dixmuiden, die ungünſtigſten bei Nieuport zu liegen.
Trotz aller Anſtrengungen der Verbündeten in den letztenWochen ſei es aber ehe gelungen, den ſüdlichen Teil der

Front zwiſchen Dixmuiden und Ypern vorwärtszubringen.
Warum es bei unſeren Feinden nicht vorwärts geht.

erſtändige der „Dim es“ kommt

en während des Februars zu folgendem Schluß
„Diejenigen, welche meinen, daß die Bundesgenoſſen im
Weſten mehr hätten ausrichten ſollen müſſen
erwägen, daß der Zuſtand des Bodens ſehr ungünſtig war, daß die Stärke der deutſchen Ar
meen, die uns gegenüberſtehen, tatſächlich nicht geändert
hat, daß nur ein deutſches Armeekorps nach der öſtlichen
Front geführt wurde, und daß man auch die Fragen
der Verſtärkungen der Kanonen und der
Munition in Betracht ziehen muß. Wir können uns
darauf verlaſſen, daß die gegenſeitige Aktion der Alliierten
im Oſten und Weſten die Aufmerkſamkeit der Generale
Joffre und French fortwährend beſchäftigt, und daß es
nicht an Energie oder Entſchloſſenheit fehlen wird, wenn
die Stunde für den allgemeinen Vormarſch kommt.“

Die Kämpfe im fen.
Ein charakteriſtiſches Beiſpiel für die heutige Kriegs

führung liegt darin, daß der chwerpunkt der
Kämpfe ſich immer weiter von dem Mittel
punkt der Kampfesfront entfernt und auf
die äußerſten Flügel der ganzen Stellunghinausgeht. Solange die Hauptſtellung beider Gegner
nur von Warſchau bis an den Dunajec reichte, fanden
die heftigſten Kämpfe vor Warſchau und am Dunajec,
alſo auf den beiden äußerſten Flügeln ſtatt. Sobald
aber die Front ſich weiter ausdehnte, iſt es auch an dieſen
beiden Stellen ſtill geworden, und der Schwerpunkt der
Kämpfe hat ſich weiter hinausgeſchoben bis dahin, wo
jetzt die äußerſten Flügel ſtehen: bis Suwalki und

ordpolen im Norden und bis in die Kar
pathen und nach Oſtgalizien im Süden. Zunächſt
trugen hier die Kämpfe die Form von Um faſſungs-
kämpfen. Heute kann man aber auch hier kaum mehr
von Umfaſſungskämpfen ſprechen, ſondern die Schlacht iſt
ſowohl im Norden wie auch im Süden wieder eine
Frontalſchlacht geworden. Die überlegene Strate
gie iſt im Oſten bisher noch ſtets auf die Seite der Ver
bündeten geweſen. So auch hier, wo ſie wieder den
Ruſſen die neuen Schauplätze des Kampfes diktierten-
Aber es ſoll nicht verkannt werden, daß die Ruſſen es ver
ſtanden haben, ſich ſehr ſchnell der neuen, durch das Vor
gehen der Verbündeten geſchaffenen Lage anzupaſſen. So
iſt die er der Verbündeten, wenigſtens zum Teil,
zum Stehen gekommen und das heutige Schlachtenbild
zeigt an beiden Flügeln ein hartes Ringen geſchbo ſſe
ner, Fronten, das allerdings noch nicht zu einem
Stellungskampf geworden iſt, wie von Warſchau bis zum
Dunajec, in dem aber auch heute ſchon Schütßengräben
und Frontangriffe die ausſchlaggebende Rolle ſpielen

Die Schlacht bei Grodno.
Der „Secolo“ läßt ſich aus Warſchau melden Die

Schlacht bei Grodno hält in erbitterter Weiſe an. Die
Deutſchen ſetzen ihre Angriffe guf Oſſowiec
mit öſterreichiſchen Motorbatterieen fort. Schnee-
ſtürme überziehen den Kriegsſchauplatz und erſchweren die
Kämpfe. Der Njemen iſt zugefroren. Die Deutſchen
haben große Kräfte zuſammengezogen, umdie ruſſiſche Front zwiſchen Grodno und Oſſowiee zu
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durchbrechen. Bei Prasnysz dauert die ruſſiſche
Gegenoffenſive an.

Der öſterreichiſche Bericht.

Wien, 4. März: Amtlich wird verlautbart:
An der Biala ſüdöſtlich Zakliczyn wurden geſtern

vorgehende ruſſiſche Truppen ugch blute
gem Kampfe zurückgeworfen. Beiderſeits des
aktorezatales und auf den Höhen nörolich
Cisna dauern die Kämpfe ſtellenweiſe auch nachts an.
Überall, wo es unſeren Truppen gelang, Raum zu ge
winnen, unternimmt der Feind wiederholt Gegen
an griffe die es bluig uriick geſchlagen
werden. Beſonders entlang der Straße von Baligrod
verſuchten die Ruſſen während dichten Schneegeſtöbers mit
ſtarken Kräften vorzuſtoßen. Der Angriff, der bis auf
die nächſten Diſtanzen herangekommen war, brach ſchließ
lich unter großen Verluſten des Gegners in
unſerem Geſchütz- und Maſchinengewehr Feuer zuſammen.
An den übrigen Fronten keine weſentlichen Veränderun
gen, nur Geſchützkämpfe. Vor Przemysl herrſcht
Ruhe

Die große Karpathenſchlacht.
Der e er er van der „Neuen Freien

Preffſe“ meldet: Der ausgiebige Schneefall hat die Hef
tigkeit der Karpathenſchlacht nicht gemindert. Am weſt
lichen Flügel, wo die Ruſſen die größten Verluſte
hatten, hat die Jntenſivität des ruſſiſchen Angriffs nach
gelaſſen. Um ſo heißer tobt die Schlacht im Zentrum
e i a e ſein und Uſzoker, Paß. Oſtich des Uſzoker Paſſes iſt es ruhiger. Der äußerſte rechtelügel teht in Südoſtgalizien großen ruſſi
chen Kräften gegenüber. Täglich wirft der
eind neue Verſtärkungen in die Front. Die

Dauer der Kämpfe t nicht abzuſehen. Um Przemysl
verhalten ſich die Ruſſen paſſiv.

Rußlands troſtloſe Lage.
Roda Roda erzählt in der „Neuen Freien Preſſe“:

Ein höherer ruſſiſcherggunktionär hat ſich gegenüber einem
n zuverläſſigen Gewährsmann ſehr peſſimiſtiſch über die

age Rußlands ausgeſprochen. Da Sprengſtoffe nicht in
genügender Menge erzeugt werden könnten, ſei der Mu
nitionsnachſchub für die Artillerei in Frage geſtellt, vor
allem ſei aber die finanzielle Lage hoffnugs-
los. Dieſe Außerungen fielen nach der Rückkehr des
ruſſiſchen JFinanzminiſters aus England.

Einer Brüſſeler Depeſche zufolge gewährte die Bank
von Frankreich ruſſiſchen Privatbankeneine Anleihe von hundert Millionen Francs
zur Hebung des Rubelkurſes. Die er Stagatsbank
übernahm die Bürgſchaft für dieſes Darlehen.

Sſaſonow über „Rußlands Friedensbedingungen“.
Die Pariſer ruſſiſche Sozialiſtenzeitung „Naſche

Slovo“ meldet einiges über den Jnhalt der geheimen
Sitzung der Dumg, in der Sſaſonow mit den
Abgeordneten die Friedensbedingungen und die
Möglichkeit innerer Reformen in Rußland
erörkerte. Sſaſonow erklärte, die Regierung wünſche nicht,
irgend etwas von Deutſchland abzukrennen, ſie
wünſche nur Galizien und die Dardanellen.
Die Abgeordneten, beſonders die Kadetten, beſtanden
darauf, daß Rußland vor allem die Dardanellen

Was die inneren Reformen anbelangt, ſo
rte Maklakoff, daß die Regierung keine Konzeſſionen

machen wolle.

Vom Seekrieg.
Ein gemeinſamer Schritt der Neutralen gegen

England
Zwiſchen dem holländiſchen Miniſter des Außeren

und dem amerikaniſchen Geſandten im Haag fand in
Sachen der Vergeltungsmaß regeln der Ent
entemächte eine y en ſtatt. Wie darüber
verlautet, werden ſich die holländiſchen Reedereien und
Großhandelsfirmen mit dem dringenden Erſuchen an die
niederländiſche Regierung wenden, möglichſt in Ge
meinſchaft mit den Regierungen anderer
neutraler Staaten Schritte gegen die be
gabſichtigten Maßnahmen zu tun. Der „Nieuwe
Courant“ im Haag ſchreiht. Abermals iſt ein neuer
ro ßer chrikt abſeits des VölkerrechtsUnſerer Meinung nach iſt die Berechtigung

es deutſchen Vorgehens gegen engliſche Handelsſchiffe
Welaree t das Vorgehen ſtützt ſich auf die durch
ngland ausgeübte Unterbindung der, Lebens-

mittelzufuhren für die Zivil bevölkerung
Deutſchland s, während Deutſchland die Beendigung
des Unterſeebootskrieges en Handelsſchiffe in en
n ſofern England die Lebensmittelzufuhr nach Deutſch
and freigebe. Die neuen engliſchen Maßnahmen bedeuten

nun aber Repreſſalien in des Wortes voll
ter und brutalſter Bedeutung, gegen die alle
eutralen wegen Schädigung ihrer Le-

bensintereſſen ſcharf vorgehen müßten.
Franzöſiſch-engliſche Ausreden gegenüber Amerika.

Nach, einer Havas Meldung aus Paris ſchreibt der
„Temps“: Die Regierung in Waſhington wünſcht zu
erfahren, wel che Mittel England und Frank
reich anzuwenden gedenken, um den See
handel mit dem Feinde zu verhindern und
will, daß die Maßregeln in einer Weiſe zur Ausführung
n en, die die Neutralen ſo wenig wie mög
ich b eläſtigt. Frankreich und England werden ohne

Schwierigkeiten Mittel finden, um die Vereinigten Staaten
in die Hinſicht zu beruhigen. Die kraftvollen en
der Bundesgenoſſen, die Asquith im Unterhauſe bekräf
tigte, haben nicht das Ziel, dem Handel der Neutralen

bruch zu tun, ſoweit dieſer im guten Glauben ſtattfindet.

Da reich und S wollen nureutſchland treffen enn der Handel der Neu
tralen darunter leidet, nicht ohne Entſchädigung übri
gens, ſo wiſſe man in Amerika und anderwärts doch,
daß wir alles tun werden, um dieſen übelſtand zu mildern,
ſoweit das geſchehen kann, ohne daß unſere Feinde Vor
teil davon ziehen.

Die Nentralen unter engliſcher Kontrolle
Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet nach dem

„DailyTelegraph“ aus Liverpool Die Hauptwirkung der engliſch- franzöſiſchen Blockade
wird ſich beim Baumwollhandel zeigen. Seitdem
die deutſche Regierung eine Kontrolle der Lebens und
Futtermittel übernommen hat, ſind Vereinbarungen
zwiſchen England und der holländiſchen und den ſkandi

naviſchen Regierungen getroffen worden, dahingehend, daß
Jmport dieſer Art enkweder direkt an die betreffenden
Länder konſigniert werden ſoll, oder daß die Regierungen
der neutralen Länder der engliſchen Regierung darüber
die Haftung übernehmen, daß die Waren nicht weiter
gehen. Die neue engliſche Blockadeerklärung wird
zweifellos bewirken, daß die britiſchen Konſuln
oder andere britiſche Beamte in den neutralen Ländern
eine regelmäßige Kontrolle ausüben werden
darüber, daß die Einfuhr ausſchließlich für den heimiſchen
Bedarf Verwendung findet. Die engliſche Regierung
wird derartige Kontrollmaßregeln auch in Jtalien
zur Anwendung bringen müſſen, wo der auswärtige
Handel in den letzten Monaten einen ganz ganormalen
Umſatz erzielt hat.

Neue Opfer.
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet „Morgenbladet“ bringt ein

Telegramm aus London, daß der früher norwegiſche,
am 25. Januar an eine Firma in Mancheſter verkaufte
Dampfer „Thordis“ vor Weymouth von einem deut
ſchen Unterſeeboot torpediert worden ſei.
Das Schiff hatte 501 Bruttoregiſtertonnen.

„Daily Expreß“ meldet, daß die Segelſchiffe
„Jean“, auf der Reiſe von Montevideo nach der Weſt
küſte Südamerikas und „Kidalton“, auf der Reiſe von
Liverpool nach der Weſtküſte von Südamerikg,
von dem deutſchen Hilfskeruzer „Prinz Eitel-
Friedrich verſenkt wurden.

Der Kapitän des amerikaniſchen Dampfers, Golflight“,
der auf der Weſer mit einer Ladung Baumwolle ankam,
berichtet, er habe im Kanal geſehen, wie zwei
Frachtdampfer, der eine mit einer Ladung Reis,
Und der andere mit einer Ladung Kohlen, von einem
Unterſeeboot torpediert wurden und in die
Luft flogen„Telegraf“ meldet aus Hoek van Holland: Der geſtern
abend, eingetroffene engliſche Dampfer „Wrex-
ham“ meldet, daß er bis diesſeits vom Maasfeuerſchiff
von einem Unterſeeboot verfolgt worden ſei und
unterwegs verſchiedene Minen angetroffen habe.

Unſere Unterſeeboote in franzöſiſchen Gewäſſern
Abgeordneter van Kol, der von einem Beſuch in Frank

reich zurückkehrte, teilte mit, daß Paſſagierdampfer
jetzt in franzöſiſchen Gewäſſern nur nachts und mit
größter Schnelligkeit fahren, um deutſchen Unterſee
booten zu entkommen.

Lyon Republicain meldet aus Paris. Am 27. Jebruar
wurde ſechs Seemeilen von Calais ein deut
ſches Unterſeeboovt geſichtet und ſofort Ala rm ge
chlagen. Die Küſtenbatterien eröffneten das Feuer,
och verſchwand das Unterſeeboot dicht hinter einem

vorüberfahrenden Hoſpitalſchiff, bevor die Batterien ſich
eingeſchoſſen hatten.

Vermißte Dampfer.
Nach Hamburg gelangten indirekten Meldungen aus

England zufolge, iſt der Schlepper „Alert“, der ausgeſchickt war, um den torpedierten Dampfer „Harpalion“

zu ſuchen, zurückgekehrt, ohne eine Spur des
Dampfers gefunden zu haben. Ein weiterer torpedierter
Dampfer „Rio Parana“ konnte ebenfalls nicht ge
funden werden. Es wird angenommen daß beide Dam

pfer geſunken ſind. eAus Folkeſtone wird gemeldet, daß ein teilweiſe
geſunkener Dampfer zwei Meilen von der Folke
ſtoner Mole in tiefem Waſſer liegt. Von dem Schiff iſt
nur das Deck und ein Teil des Schornſteins zu ſehen.
Man weiß, weder, wie das Schiff heißt, noch aus welchem
Grunde es geſunken iſt.

Jndienſtſtellung neuer franzöſiſcher Schiffe.
Nach einer Meldung des „Temps“ werden die Panzer

ſchiffe „Provence“ und „Bretagne“, die im April 1918
vom Stapel San dieſer Tage in Dienſt geſtellt
werden; die Waſſerverdrängung an 23,55 Tonnen, die
Bewaffnung zehn Geſchütze von 340 Millimetern, 22 von
138 Millimetern, die Geſchwindigkeit 20 Knoten und die
Beſatzung über 1100 Mann.

Ser türkiſche Krieg

Zum Angriff auf die Dardanellen.
Wenn man nicht aus Erfaghrung wüßte, wie ſyſtema

tiſch von unſern engliſchen Gegnern e wird, und
wenn man nicht die Verteidigungsmöglichkeiten der Dar
danellenbefeſtigungen kennte, ſo hätte der erſte Reuterſche
Bericht über die Nieder kämpfung „der Dardä
nellen“ vielleicht bedenklich ſtimmen können. Voneiner Niederkämpfung „der Dardanellen“ kann aber ſchon
deshalb keine Rede ſein, weil die Befeſtigungen der Dar
danellenſtraße in drei Abſchnitte zerfällt, eine äußereLinie, die auf den äußerſten, d. h. weſtlichſten Landſpitzen
der europäiſchen wie der aſiatiſchen Küſte liegenden Forts
von Seddül-Bahr und KumKale und ihrer Nebenwerke,
dann die mittlere Linie der Forts um die engſte Stelle
der Dardanellenſtraße und die dritte, ſtärkſte Poſition
der auf der aſiatiſchen Steilküſte bei Nagara liegenden
Haubitzenbatterien. Wie nun die eingehenden Meldungen
von türkiſcher Seite erweiſen, iſt nur ein Teil der Forts
der äußeren Linie durch das Feuer der engliſchen und
ne en Linienſchiffe niedergekämpft worden. Die

amen Sedd-ül-Bahr Schloß am Meeresdamm) und
KumKale (das Sandſchloß) zeigen ſchon an ſich, daß dieſe
Batterien direkt am Strande liegen, alſo auch für die

lachbahngeſchütze der feindlichen Linienſchiffe leicht zu
ekämpfen ſind. Freilich nur unter einem großen Muni

tionsaufwand.
Die Dardanellen unbezwingbar.

Auf Gruüd der damals auf türkiſcher Seite gemachten
Erfahrungen, kommt ein Augenzeuge früherer Kämpfe,

ans Rhodee, P Ordonnanzoffizier im Stabe des
türkiſchen Armee-Oberkommandos auf Gallipoli zu dem
ſelben Ergebnis wie Moltke, nämlich, daß die Darda
nellenforts unbezwingbar ſind.

Neue vergebliche Beſchießung der Dardanellenforts.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit Ein Teil der
feindlichen Flotte beſchoß am 3. d. Mts. eine halbe
Stundelangergebnislos einige unſerer Batterien
am Eingang der Dardanellen.
Das engliſch ruſſiſche Abkommen wegen der Dardanellen.

„Tasfir“ meldet, daß die En z län der und Ruſſen
ein Abkommen getroffen haben, wonach England
den Ruſſen die Meeren gen überläßt gegen die Ab

ihren Wn

Das bedeute für die
Gefahr,

Es würde aber auch auf Eng
Kein indiſcher Mohamedaner könne

ruhig zuſehen, daß die Freiheit des Kalifenſitzes bedroht

tretung Afghaniſtans.
iſlamitiſche Welt eine noch größere
wie für Europaland zurückfallen.

werde. Die Türkei beabſichtige einen Pro
teſt, da die Griechen engliſchen Kriegsſchiffen ein längeres Obdach als vierundzwanzig
Stunden gewährten.

Jtalien und Dardanellenfrage.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Das Giornale

d'Jtalia“ veröffentlicht einen anſcheinend halbamt-
lichen Aufſatz über die Dardanellenfrage.
Das Blatt beſchäftigt ſich darin mit den Rückwir
kungen, welche die zukünftige Entwicklung
der Lage im Mittelmeer für Jtalien habe.

„Unnötige Aufregungen“.
Die römiſche „Tribung“ ſtellt feſt, daß die Geſetzes

vorlage über die militäriſche Sicherheit, das Ausfuhrverbot,
ſowie einige Außerungen des e eng in Depu
tierten und Preſſekreiſen eine gewiſſe Aufregung hervor
gerufen habe. Dieſe ſei nicht berechtigt, weil alle Maß
nahmen, auch die Verpflichtung aller Erſatz-Offiziere, Ein
berufungen jederzeit zu folgen, lediglich die Heeresbereit
ſchaft bezwecke und keinen Entſchluß zum Eingreifen be
deute. Tribung“ meint, die Regierung könne auf die
volle Disziplin der Nation rechnen, die aber weder durch
die Preſſe und das Parlament und durch die Miniſter ohne
Not beunruhigt werden dürfe. Ruhe ſei jetzt die vornehmſte
Tugend und alle Verantwortlichen müßten darin ein gutes
Beiſpiel geben.

Kronrat in Athen.
Angeſichts der großen Ereigniſſe, die ſich vor

den Dardanellen abſpielen, und mit Rückſicht
auf die ſich ergebenden weitgehenden Folgen, die für
Griechenland von höchſter Bedeutung ſind, hat die Re
gierung beſchloſſen, die geſchaffene Lage gründlich zu
prüfen und der veränderten Lage entſprechende Beſchlüſſe
zu faſſen.

Unter Vorſitz des Königs und unter Teilnahme des
ehemaligen Premierminiſters wurde in Athen geſtern ein
Kronrat abgehalten. Venizelos legte im einzelnen die
gegenwärtige auswärtige Situation und die für Grie

en land einzuſſchkagenden Richtlinien dar.
s wurde eine weitere Sitzung auf Freitag anberaumt,

wo Generalſtabschef Dusmanis, der aus der Dispoſition
zurückgerufen wurde, Mitteilungen machen wird. Dann
ſoll eine endgültige Entſcheidung getroffen

Japan und China.

Amerika und die japaniſchen Forderungen an Shina.

rungen Japans an C
nas eintrage

ie die Frankfurter Zeitung indirekt e berichtet
die Pariſer Ausgabe des New York Herald, daß die Re
gierung der Vereinigten Staaten in Tokio
egen die e Forderungen proteſtieren will.
as Blatt iſt zu gleicher Zeit zu der Erklärung ermächtigt,

daß auch Frankreich die japaniſchen Forderungen nicht
bewilligen werde.

Amerika rüſtet!

Die „Times“ melden aus Waſhington Rooſe
velt und der Generalſtabschef General Wood
rufen eine amerikaniſche on ins Leben, die aus
etwa 200000 gedienten Leuten beſtehen ſoll.
Dieſe Legion ſoll im Kriegsfalle die jetzt fehlende 1. Re
ſerve bilden

Die Verluſte unſerer Feinde im Februar.
Während im Januar trotz der großen Erfolge beiErgonne und De nur 12 000 Franzoſen h 6000

Ruſſen gefangen wurden, daneben aber die hohe Zahl von56 cher und 82 Maſchinengewehren erbeutet wurde,

h wir für den Februar wieder gewaltige
ahlen an Gefangenen und Kriegsbeute zu

verzeichnen. a den amtlichen deutſchen Berichten
wurden, wie die „Köln. Volksztg.“ zuſammengerechnet hat,
im Februar gefangen genommen.
ſch ſt Franzoſen 50 Offiziere, rund 5000 Mann

aſten
2. Ruſſen 11 Generale, mehrere hundert Offiziere

und rund 135 000 Mannſchaften
3. Engländer 8 Offziere, 350 Mannſchaften, oderinsgeſamt rund 140000 Offiziere und Mann-
aften.
Auffällig iſt die geringe Zahl der Engländer; aber ſeitn rluſten Ende Dezember haben

keinerlei ffe mehr gewagt! Nicht minder erfreulich
iſt die ungeheure Menge an Kriegsgerät aller Art

1. Franzoſen 15 Geſchütze, 27 Minenwerfer und
n ewehre.Ru en rund 350 Geſchütze und mal rer re,
der Zahl nicht annähernd angegeben iſt, aber nach dem
Wortlaut der deutſchen Tagesberichte auf nicht unter
400 Stück zu Be ſt.

Alles in allem hat der Februar uns in Oſt und Weſt
große Beute gebracht. Auch wollen wir nicht vergeſſen,
we Erfolge der Anterſeebootkrieg ſeit dem
18. Februar ſchon gezeitigt hat! Amtlich iſt noch nichts
mitgeteilt, aber ſelbſt unſere Feinde haben ſchon rund
25 e zugeſtanden.Auch die OHſter reicher haben in der Bukowing und
in Oſtgalizien im Februar rund 50000 Ruſſen ge
fangen genommen und viel Kriegsgerät, das zahlen
mäßig nicht genau angegeben iſt, erbeutet.

Ruſſiſche Greueltaten gegen die Rumänen
in der Bukowina.

Uns liegen heute rumäniſche Preß ſtimmen
vor, aus denen wieder einmal hervorgeht, mit welcher
Brutalität die ruſſiſchen Truppen gerade gegen die



rumäniſche Bevölkerung der Bukowing gewütet
haben. ie wir kürzlich meldeten, hatten die Rumänen
der Bukowina einen Brief an die rumäniſche Re
gierung gerichtet, mit der Bitte, ihnen bei einem
erneuten Einfall der Ruſſen das Aberſchreiten der
rumäniſchen Grenze zu geſtatten, „um dem mos-
kowitiſchen Zorn zu entgehen, den ſie bis
zur Neige genoſſen haben“. Der Bukareſter
„Adeverul“ gibt dieſes Schreiben nunmehr wieder.
Es lautet:

„An den hochwohlg. Miniſterpräſidenten,
Bukareſt.

Zu Händen des Herrn Polizeichefs in Burdujeni.
Die ſchwere Verſuchung, die über unſer armes Land

Bukowina durch den moskowitiſchen Grimm hereingebrochen
iſt, hat vollſtändig niedergebrannte Wirkſchaften, ver
ſtümmelte Männer, von Moskowitern entehrte Frauen und
in die moskowitiſche Knechtſchaft geführte Kinder zurück
gelaſſen. Zehner von Dörfern wurden vernichtet und Zehn
tkauſende von rumäniſchen Bewohnern bleiben ohne Obdach,
ohne Nahrung, von allem entblößt, was das tägliche Leben
darſtellt. Es bleibt uns nichts anderes übrig, als aus
dieſem Lande auszuwandern. Wir unterzeichneten Bauern
aus mehreren rumäniſchen Dörfern der Bukowina be
greiſen, daß die Moskowiter die Abſicht haben, nochmals
in dieſes Land zu kommen. Da wir dann nicht mehr hier
bleiben können, nachdem wir mit eigenen Augen re
haben, wie die Moskowiter ihren Spott mit uns getrieben
und uns alles geraubt hatten, haben wir Uns vor
genommen, unſere Herde zu verlaſſen. Wir Bauern aus
der Bukowina erdreiſten uns, Seine Hoheit den Miniſter
anzufragen, ob er uns für den e daß die Moskowiter
unglücklicherweiſe nochmals hierher zurückkommen ſollten,
erlauben wird, mit allem, was wir haben, die rumäniſche
Grenze zu überſchreiten, um uns dort feſtzuſetzen, wo unfere
Obrigkeit es gebieten würde. Wir erſuchen um ſchleunige
Antwort zu Händen des Bürgermeiſters Coſtache Morariu,
Bahnhof Burdujeni, und küſſen Eurer Hoheit die Hände.“

Die Bittſchrift iſt von einer großen Anzahl an den
Bettelſtab gebrachter Bauern unterſchrieben.

Zu dem gleichen Thema ſchreibt das Bukareſter
W e e Organ „Lupta“„Neue Tatſachen zeigen die wahrhaften Geſinnungen der
Koſaken gegenüber der rumäniſchen Bevölkerung aus der
Bukowina. Jm Nachſtehenden eine einzige Takſache aus
den zahlreichen, die uns zur Kenntnis gebracht werden
unddie den wilden Geiſt der Koſaken kennzeichnen: Jn
einem Dorfe aus Suczawabezirke, namentlich in Stupka,
ſammelten die Ruſſen ſämtliche Kinder vom zehnten Jahre
aufwärts, und ſchnitten allen den Zeige- und den Mittel
finger von der rechten Hand ab. Alle dieſe Kinder ſind
Rumänen. Die Welt ſoll über dieſes außerordentlich bar
bariſche Verfahren urteilen. Wir halten die Zeit für ge
kommen, daß ſich die Rubelhelden vor der ruſſiſchen Ge
ſandtſchaft verſammeln und rufen: „Hoch Rußland, der
Befreier aller Völker!“

Deutschlanck.
Berlin, 5. März. Die Kaiſerin wohnte geſtern vor

mittag der Prüfung im Auguſta-Stift in Potsdam bei.
Gutem Vernehmen nach hat die Kaiſerin dem Kriegsaus-
ſchuß für warme Anterkleidung E. V. Berlin Reichstag in

Dieſen Tagen die Summe von 20000 zur Verfügung
geſtellt. Das Geld wird dazu verwendet, um

den Truppen im Weſten, die außerordentlich u
c iden, waſſerdichte Sachen zuzuführen.

Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der geſtrigen Sitzung des
Bundesrats gelangten zur Annahme: Die Bekanntmachung
über die Be ſchränkung der Zuckererzeugung
im Betriebsjahre 1915-16, der Entwurf von Beſtimmungen
für die Vornahme von Zwiſchenzählungen der
Schweine am 15. März und am 15. April 1915, die
Anderung der e für die von der Reichsverteilungs
telle vorzunehmende Verteilung der Vorräte, die
orlage betreffend Erhebungen der Vorräte an

Kartof e In, der Entwurf einer Verordnung betreffend
die Be e vie der Gefangenen mitAußenarbeit, die Bekanntmachung über die weitere
e des Branntweinverkehrs, die Vorlage
betreffend die Anderung des Militärtarifs für
Eiſenbahnen, der r einer Bekanntmachung be
treffend die Friſten des Wechſel und Scheckrechtes
für Elfaß-Lothringen uſw.

Ein deutſcher Offizier in Frankreich der Deſer
tion angeklagt. Progres“ meldet aus Agen, daß ein dort
in Gefangenſchaft befindlicher deutſcher Offizier
wegen Deſertion vor dem Feinde vor ein Kriegs
gericht geſtellt werden ſoll, und zwar, weil der Offizier
I in Frankreich hatte naturaliſieren laſſen, bei

usbruch des Krieges aber nach Deutſchland gegangen
und in die deutſche Armee eingetreten war. Die Unter
ſnchungee den Fall iſt eingeleitet.

Die Ankunft der Jnvalidenzüge in Bern. Donners
tag nachts 1 Uhr fuhr laut „Baſler Nachrichten“ der
erſte von Konſtanz kommende ſchweizeriſche
Sanitätszug mit etwa 850 franzöſiſchen Schwerver
wundeten in den S n Bern ein. Die Truppen
ſperrten den Zugang zum Perron, einige Offiziere und
der franzöſiſche Botſchafter mit ſeinem Sekretär erwarte
ten den Zug. Nur zwei Stunden ſpäter kam der erſte
Lyoner Zug in Bern an, um nach einem Maſchinen
wechſel die Reiſe nach Konſtanz fortzuſetzen. Der deut
ſche Geſandte war ſeinen Landsleuten bis nach Genf
entgegengereiſt.

Volks wirtschaftliches.
In der Hauptverſammlung des Vereins e r

Etſenhüttenleute at kürzlich der Jngenieur
Schrötter ſehr intereſſant dargelegt, de durch den eiſernen
Feſtungswall im deutſchen Beſetzungsgebiet
von Frankreich Teile von 10 franzöſiſchen Departe
ments mit insgeſamt 2 100 000 Hektar und 3 255 000 Ein
wohnern liegen. Anter Zugrundelegung der amtlichen
r rer Erzeugungsſtatiſtik des Jahres 1912 rechnete
der Redner dann aus, daß in dieſen zehn Departements
nicht weniger als 68,8 Prozent der Geſamtkohlenförderung,
78,8 Prozent vom Koks, 90 Prozent vom Eiſenerz, 85,7

Prozent vom Roheiſen und 76 Prozent vom Rohſtahl ent
halten ſtnd.

nter der

Provinz und Amgegend.
Calbe, r Ein nachahmenswertesBoiſpfiel haben die Landwirte in Calbe a. d. M.,

in Verhandlungen wegen des

eſonders

die nicht im Felde ſtehen, gelegentlich einer Zuſammenkunft
im Bünigſchen Hotel gegeben. Sie wollen für hieſige
Landwirtſchaften, wo die Männer zum Heeresdienſt ein
berufen ſind, ſämtliche Geſpanndienſte zur Frühjahrs-
beſtellung ohne jegliche Vergütung in den betr. Wirſchaften
gusführen. Eine Anmeldeſtelle iſt beim Landwirt Bernh.
Bahrs eingerichtet. Dieſes Vorgehen der Calber Landwirte
iſt mit Freuden zu begrüßen und wird dem Mangel an
Heſpann- und Arbeitskräften, der ſich bei der kommenden

Früjahrsbeſtellung infolge der Einberufung desLandſturms
nach immer mehr fühlbar macht, abhelfen.

Torgau, 4. März. Die Eröffnung des Perſonen
verkehrs auf der Strecke Torgau Belgern erfolgt dem
Vernehmen nach am 15. März.

Zerbſt, 4. März. Die hieſigen Gaſt und Schankwirte
ſind mit den nicht in dem m befindlichen Brauereien

ierpreiſes getreten.
Man hofft, ſich dahin einigen zu können, daß eine Erhöhung des Preiſes für dieſe Biere nicht eintritt. Jn
dieſen Falle ſoll in jeder Beziehung dieſes Bier bevorzugt
werden. Für den Ausſchank guswärtiger „Ringbiere“
dürfte die Preiserhöhung ſchon bald eintreten. Jm übrigen
wollen die hieſigen Gaſtwirte erſt das Ergebnis der
Eöthener Verſammlung abwarten bevor ſie weitere
Schritte tun.

F. Halberſtadt, 4. März. Auf ein 100jährigesBeſte hen können am 7. März die beiden Regimenter
unſerer Garniſon, das Jnf.- Regt. Nr. 27 und die
Seydlitz-Küraſſiere, e er Wegen derKriegslage kann natürlich hier keine Feier ſtattfinden. Doch
n er Magiſtrat beſchloſſen, an beide Regimenter ein
ängeres e zu ſenden. Das Gleiche wird

ſeitens der hieſigen Kriegervereine geſchehen.
F. Gotha, 4. März. Das Herzogliche Staatsminiſterium

hat eine Verordnung erlaſſen, nach der im e en
SachſenGotha für die Dauer des gegenwärtigen Krieges
für Gaſt und Schankwirtſchaften mit weiblicher Bedienung
die Polizeiſtun de auf s Ahr abends, für alle anderen
m und Schankwirtſchaften auf 12 Ahr nachts feſtgeſetzt
wird.

Greußen, 4. März. Beim Fenſterputzen ſtürzte im
benachbarten OberTopfſtedt die 37 jährige Witwe Thekla
Landgraf aus der oberen Etage auf die darunter be
findlichen Steinſtufen des Hauseinganges. Die Frau zog
ſich bei dem Sturze ſchwereV erletzungen zu, die ihren Tod
herbeiführten.

Vom Thüringer Walde, 4. März. Rieſie Schneem aſſen ſind in den letzten Tagen an dem Walde nieder
gegangen. Gewaltige Schneeſtürme brachten Neuſchnee im
dichteſten Flockenwirbel, ſo daß die Schlitten wieder ver
kehrten. Hoffentlich haben durch den Märzenſchnee die
Saaten nicht gelitten, denn gerade in dieſem Kriegsjahre
hängt von einer reichlichen Ernte ungemein viel ab.

F Leipzig, 4. März. Jn der Möbiusſtraße zu L.Reudnitz
wurden am Bußtag gegen 9 Uhr vormittags in der Küche
ihrer Wohnung ein 35 Jahre alter Buchhand-
lungsgehilfe und ſeine Ehefrau tot aufgefunden. Nach hinterlaſſenen Briefen haben ſich beide im
gegenſeitigen Einverſtändnis durch Einatmen von
Leuchtgas ſelbſt das Leben genommen. Man vermutet,

daß geſchäftliche Angelegenheiten ſeitens des Ehemannes

von einem Poſtamte durch Fernſprecher verſchiedene hieſige
Zeitungsredaktionen anzurufen, denen er angeblich im
Namen des Wolffſchen Telegraphenbüros den Fall der
Feſtung Warſchau unter Mitteilung der Anzahl der Ge
angenen und Trophäen meldete. Da gegenwärtig im
Kriegszuſtande bekanntlich auch die Telephongeſpräche einerſcharfen Uberwachung unterliegen, wurden ne Maß
nahmen zur Habhaftwerdung des Sprechers ergriffen. Er
wurde gefaßt und auf das Polizeiamt gebracht, wo ihm
wegen Verübung groben Unfugs ſogleich 14 Tage auf
erlegt wurden. Bei der Vernehmung geſtand der Ver
aftete auch ne in ſeiner letzten Stelle in
erlin ein. Endlich wird er ſich noch dafür zu verant

worten haben, daß er hieſigen zwei Fabrikdirektoren am
Mittwoch ohne jeden Grund durch das Telephon Schimpf
reden zugerufen hat.

Citeracur, Runst und Clissenschaft-
H Waffenbrüderſchaft. Wir werden ſtiegen und wir

müſſen ſiegen! Dieſe Gewißheit beſeelt heute Millionen
und Abermillionen in Deutſchland ſowohl als auch in
OſterreichUngarn. Unter den Urſachen, die den feſten
Glauben an den Sieg in beiden Ländern begründet haben,
ſteht die geradezu als ideal zu bezeichnende Waffen
brüderſchaft, die die beiden verbündeten Armeen
eint, nicht an letzter Stelle. Es verdient daher ganz
beſondere Anerkennung, daß der Verlag Hermann Hillger
in Berlin W. 9 und Leipzig der von ihm herausgegebenen
Sammlung „Krieg und Sieg ein Bändchen
brüder“ beigefügt hat, das uns das Weſen dieſer Waffen
brüderſchaft auf das deutlichſte vor Augen führt. Aus
den bis jetzt der Offentlichkeit zugänglich gemachten Be

richten amtlicher und privater Natur Feldpoſtbriefen, den
Mitteilungen der Zeitungen und Zeitſchriften aller Länder
ſind hier in überaus geſchickter, anſchaulicher und überſichtcher Weiſe alle weſentlichen Tatſachen über die feſte und

innige Waffenbrüderſchaft zuſammengetragen worden, ſo
daß das Buch „Waffenbrüder“ gleich den übrigen Bändchen
der Sammlung „Krieg und Sieg“ den Wert und die Be
deutung eines Dokuments der Zeitgeſchichte erhält. Der
überaus niedrige Preis von 20 Pfennig für den hübſchund gediegen ausgeſtatteten, mit zahlreichen Abbildungen

verſehenen Band geſtattet auch den minderbemittelten
Kreiſen die Anſchaffung.

S Einen Ziergarten wünſcht wohl jeder Gartenbeſitzer
nach ſeinen eigenen Plänen und Gedanken anzulegen.
Ein vorzügliches Handbuch und ein zuverläſſiger Ratgeberfür alle Sartenfreunde iſt das ſoeben erſchienene Werk:

„Ziergärten Praktiſches Handbuch zur Anlage, Be
pflanzung und Pflege von Haus und Ziergärten, von
Karl Erwin (Verlag von W. Vobach Co., Leipzig). Die
leicht verſtändliche, zweckentſprechend knapp und überſicht
lich gefaßte Darſtellung wird durch etwa 200 et
Abbildungen und 6 Pläne vorzüglich veranſchaulicht, ſo
daß man mit Verſtändnis und Erfolg die Anlage, Be
pflanzung und Pflege ſeines Gartens ſelbſt vornehmen
oder Anleitung dazu geben kann. Allen Stadtbewohnern
wird beſonders der umfaſſende Abſchnitt über Balkon
Gärtnerei willkommen ſein. Gerade jetzt iſt die
richtige Zeit, ſich an der Hand eines praktiſchen Buches
für die kommenden Arbeiten des Frühjahrs und Sommers

vorzubereiten. Beſtellungen auf Erwig, „Ziergärten“ neh
men alle Buchhandlungen entgegen. Das Buch koſtet
geheftet 2,40 Mk., gebunden 83 Mk. Wo eine Buchhand-
lung nicht bekannt iſt, beſtelle man gegen Einſendung des
Betrages nebſt 10 Pfg. für Porto vom Verlage W. Vo
bach K Co., Leipzig.

Vermischtes.
Schwere Strafen für Liebesgabendiebe. Heidelberg,

3. März. Der ſchon mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte
Kaufmann Erich Müller aus Brieg brach in Heidelberg
in die Vaugerow-Schule ein und ſtahl aus einem Schul
zimmer Liebesgaben, die für die Soldaten e
worden waren. Die Strafkammer des Heidelberger
Landgerichts verurteilte Müller zu zwei Jahren Zucht
haus und fünf Jahren Ehrverluſt. Stuttgart, 3. März.
Das Landgericht Ulm verurteilte den ſechzigjährigen Poſt
unterbeamken Schmid wegen Entwendung einer Anzahl
unbeſtellbarer Feldpoſtſendungen zu eineinhalb
Jahren Gefängnis.

Die Weiterführung der großen Fernkabellinie von
Berlin nach dem Weſten. Der Reichsetat für 1915 wird
wieder 5 Millionen Mark anfordern zur Weiterführung
des Fernleitungskabels nach dem Weſten bis Dort
m und. Die Anlage wurde im Jghre 1912 begonnen,
weil Störungen der Fernſprechverbindungen durch Schnee
ſtürme mit ihren tiefgreifenden Verluſten für Handel und
Wandel und mit ihrer n wichtiger Staatsin
tereſſen in Zeiten großer Entſcheidung verhütet werden
mußten. Zunächſt kam eine Strecke von Berlin weſtlich
nach dem rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſtriegebiete in Be
tracht, die am dringendſten der Entlaftung bedurſte. Jm
Jahre 1912 wurde die 150 Kilometer lange Teilſtrecke
bis Magdeburg mit einem Kabel mit 50 Doppel-
leiſtungen ausgeſtattet. Das nächſte Jahr brachte ſeine
Weiterführung über Hannover, und im laufenden
Jahre wurde das Kabel an das rheiniſche Jnduſtriegebiet
herangeführt.

Prämien für die Geburt eines Kindes in Frankreich.
Da der Krieg große Lücken unter der Bevölkerung ver
urſacht, beginnt man ſich in Frankreich mit der Frage
der Wiederbevölkerung ernſthaft zu beſchäftigen. Das
„Journal“ teilt der mediziniſchen Preſſe zufolge mit,
daß eine Vereinigung von Patrioten beſchloſſen hat, für
junge, brave Landleute und Städter eine Prämie von
200 Franes auf die Geburt eines Kindes vom
zweiten ab zu offerieren, neben 15Franes jeden Monat
15 Jahre lang als Zuſchlag zum Unterhalt des Kindes.
Die Vereinigung iſt auf der Suche nach zahlreichen Mit

gliedern. e48

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Berlin, 5. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Südlich von Ypern fügten wir den Engländern durch

der Grund zu der unſeltgen Tat geweſen ſind. Am Mitte unſer Feuer erhebliche Verluſte zu. Aus den den Frau
Tag in e et ges òzoſen entriſſenen Stellungen auf der Lorettohöhe wurdewoch mittag machte ſich ein hier zugereiſter ſt W ein feindlicher Gegeſangriſf geſtern nachttleg ahgeſchte

gen.
In der Champagne ſetzten die Franzoſen geſtern undheute Nacht ihre Angriffe nördlich Le Miluent fort.

Sämtliche Angriffe wurden zurückgeſchlagen, unſere
Stellung feſtgehalten. Angriffe auf unſere Stellungen bei
Vaugnois öſtlich der Argonnen und am Walde von
Conſenvois öſtlich der Maas ſcheiterten.

Sämtliche Verſuche, uns das in den letzten Tagen in
Gegend Badonviller eroberte Gelände ſtreitig zu machen,
mißlangen.
Ein geſtern Abend noch mit erheblichen Kräften in

tiefer unternommener neuer Anſturm auf die
Höhe nordöſtlich Celles brach unter großen Verluſten
für die Franzoſen zuſammen.

Auch mehrere Nachtangriffe waren erſolglos.
über 1000 tote Franzoſen liegen vor unſeren Hinder

niſſen
Hſtlicher Kriegsſchaupkatz.

Die Lage um Grodno iſt unverändert. Ruſſiſche An
griffe wurden blutig abgewieſen.

ie ruſſiſchen h nordöſtlich und nördlich von
Lomza ſcheiterten unter ſchweren Verluſten für den Feind
Viele Gefangene der 1. und 2., der ruſſiſchen Garde
diviſion blieben in unſerer Hand.

Weiter weſtlich bis zur Weichſel hat ſich die Lage nicht
verändert.

Einige Vorſtöße der Ruſſen öſtlich Plock waren erfolglos.
Sſtlich Skierniewice mißlang ein ſtarker feindlicher

Nachtangriff gänzlich. gOberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Griechenland vor der Entſcheidung.
Paris, 5. März. Der „Petit Pariſten“ glaubt, daß

die Reiſe des griechiſchen Geſandten in Paris, Romanos,
nach Athen beſondere Bedentung habe. Die Beſprechun
gen, die Romanos mit dem griechiſchen Miniſterrat hatte,
ließen erkennen, daß Griechenland am Vorabend entſchei
dender Handlungen ſtehe. Wenn Griechenland die alten
Wünſche verwirklichen wolle, ſo ſei jetzt der Augenblick ge
gekommen, ſie durch eine Jntervention geltend zu machen.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Berge
von Th. Rößner in Merſeburo.

RKehklameteil.

Schon

wurde dieſes Zeichen für
Apstheker Rich. Bran Schweizerpillen (Abführ
pillen) als Schutzmarke eingetr Bor Vachahmung. wird gewarnt

arm. Apoteker Rich. Srande, Schaſſhas ſen (Schtreigh.
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kauftFranz zuchardt, junge Harzet Zuglühe
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Beſprechung im Tivoli

M
h gebftwet Sonntags ſehr mittag

IId J 7 Uhr nachwittags

Peter Restauranon
Sonnabend ghend Sohne

Goldener Löwe
Heute Sonnabend

J Früh)adropflamunt
die Vaumſchule von

C. Patzſch in Zweimen bei Zöſchen
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Ar. 55.

Heilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sonnghent e 6 Nürz 1915

Kriegsnachrichten
Ein Brief des Generals Litzmann.

General Litzmann, der den Durchbruch der deut
ſchen Truppen aus dem ruſſiſchen Ring bei Lodz leitete
und gegen eine erdrückende Ubermacht die Schlacht gewann,
r bald nach dieſer glänzenden Waffentat an Rwe in

utiſchweig lebende Kuſine:
„Das Beſte an unſeren Erfolgen hat der gute, treue

Gott getan, der unſere Herzen ſtählte, mir die richtigen
ne e eingab und den Willen zum Siege auch dannerhielt, als alles, außer der Waſfenehte verloren zu

gehen ſchien. And dann meine Jüngens!
das Glück hat, ſolche Regimenter unter ſeinem
Kommando zu haben wie ich, der vermag den Teufel
aus der Hölle zu jagen Aber, wie ſtehen wir auch
miteinander! Sie erblicken in mir ihren Vaker; ich liebe
ie, meine teuren, tapferen Jungen, trauere mit ihnen um
ie Fallenden, ſuche die Verwundeten zu tröſten, vor allem

aber die re de in ihrem freudigem Wagemut
zu erhalten, die ſtolze Freude an unſerer Lebensauſgabe:
wer des Vaterlandes! Um nicht weniger handelt es
ſich doch in dieſem Kriege, der noch kein ähnkiches Beiſpiel
kennt, ünd gegen den unſer Krieg 1870/71 ein Kinder
ſpiel war.

Doppelte übermacht wird rückſichtslos
angegriffen in der Verteidigung halten wir jeder
Uberzahl ſtand! Dies iſt das Dogma, das ich meinen
Leuten predige und, dank ihrer Tapferkeit, predigen darf.
Aber die Opfer dieſes Krieges ſind ungeheure, und auch
unſere Verluſte ſind ſchwer, beſonders an Offizieren darum
konnte ich auch keine jubelnde Freude R ee
als ein Dienſttelegramm mir die höchſte Kriegs
aus zeichnung durch den „Pour le merité verkündete
es war zu viel Blut vergofſen. Nicht, als ob ich
mir deshalb einen Vorwurf zu machen habe. Wenn preu
ßiſche Soldaten nur die Wahl haben zwiſchen Kapitulation
und Durchbrechen des feindlichen Ringes, darf es kein
Schwanken geben gab es auch keines, nicht eine Sekunde
kbang! Es war jedem ſelbſtverſtändlich, zu tun, was Ehre
und Pflicht geboten.

Wir ſind anfangs durch ſchnelle Erfolge verwöhnt ge
weſen damals haften unſere Gegner ihre Rieſenmaſſen
noch nicht ins Feld führen können und wir waren ſtark.
Jetzt heißt es, ſich der Aberzahlerwehren, aber
wir können das und werden ſiegen, wenn der
Wille zum Siege feſt bleibt und wenn hinter dem Heere
ein Volk ſteht, das i mit uns eins weiß und fühlt in
dieſem Willen, und dann Gottvertrauen Und ſittlichen

Es iſt noch keine Zeit zu fröhlichen
Feſten!“

c

Eine bemerkenswerte Rede Krupps.

lin 4 März. Gelegentlich des Beſuch esKontgs von Sgr. r r h J Guß-
ſtahl fabrik in Eſſen hat der Chef des KruppſchenBerger eine Rede gehalten, in der er Wetſchleveyen

Morgenblättern zufolge hervorhob, wie die gewaltige
deutſche Eiſeninduſtrie in ihrer Geſamtheit es zuwege ge
bracht habe, den über alles e Maß hinaus
e Anforderungen gerecht zu werden. Gleich
ſhrer Schweſter, der Land wirtſchaft, die auf eigenen
Füßen ſtehend ganz Deutſchland mit dem Notwendigen
verſorgen könne, könne auch die geſamte Jnduſtrie
Deutſchlands unabhängig vom Auslande auf recht geraume

Anſer Einziger.
Roman von Th. Schmidt.

98. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Ex zog ſie in ſeine Arme und zum erſten Male fanden

ſich ihre Lippen zu einem innigen Kuſſe. Dann ſchritten
ſte über den Flur und traten in den Salon ein, aus dem
ſich die Schweſter, die ſchnell die Situation überſah, eiligſt
zurückzog. And während Mertens freudig bewegt vor
die verwundert aufblickende Frau Konſul hintrat, und um
deren Segeen bat, da erſich ſoeben mit ihrer Tochter ver
lobt habe, hing ſich Lotte mit ſchmeichelnden Küſſen an
den Hals der Mutter.

e Mutter, ſegne uns, ich nehme keinen andern
Mann. ſagte ſie, mit bittendem Blick zu ihr aufſehend.

Vollſtändig überrumpelt und aufs Höchſte überraſcht,
blickte die Frau Konſul auf die Beiden.

Und als ſie noch unſchlüſſig, was ſie der vollzogenen
Tatſache gegenüber beginnen ſollte, überlegte, da öffnete
ſich wieder die Tür, aber nur ein wenig, und eine unſicht
bare Hand ſchob den kleinen Liebling des Hauſes hinein

KleinDora lief, ohne Furcht vor der „böſen Tante“,
wie ſ die Fremde vorhin nannte, zu zeigen, auf die Frau
Konſul zu und bat unter r Du „Tante Lotte ſoll
hier bleiben, und Du auch und Du ſollſt gleich mal zur
Mama kommen, wir wollen Dich auch alle recht lieb
haben, bittel“
Einen Augenblick ſah die Frau Konſul in die ängſt

lichen blauen Kinderaugen, die ſcheu zu ihr aufblickten,
und bei dieſem Anblick zog ein warmer Strom von Liebe
und Mitleid mit ihm und der kranken Mutter in ihr
ules, edles Herz. Sie hob das Kind zu ſich empor und
S zu Mertens gewendet, mit ihrer bezaubernden

mme:
„Jch habe nicht geahnt, daß ein ſolch inniges Band

der Liebe und net meine Tochter mit dieſem
Hauſe bereits verknüpfte. Wenn meine Tochter ſchon
ſolche hohe Pflichten der Liebe, der Dankbarkeit und
Freundſchaft an Jhre Familie feſſeln, ſo ſei es fern von
mir, ſie derſelben zu entziehen und dem Zuge ihres
Herzens Hinderniſſe zu bereiten. Jch habe mein Ver
ſprechen gegen Herrn von Gleichen erfüllt, zwingen kann
und will ich Lotte nicht zu einer Verbindung mit ihm.“

Sje nahm Lottens Hand und hob ſie empor.
„Nehmen Sie mein Kind, Herr Mertens, werdet

Beide miteinander glücklich! Möge der Segen des
Gotbes, der V erſt ſo wunderſame Wege führte, bis
Eurg Herzen ſich fanden, Euch auch auf den ferneren
Lobeſswegen begleiten und Liebe und wahres Gott

Wer

Zeit hinaus mit ihren eigenen Mitteln und mit den
großen zur See e ſtehenden Mitteln auskommen. Herr
Krupp v. Bohlen und Halbach ſagte dann noch: Nachdem
heute dank der Erfolge unſeres Heeres die Grundlagen
für die Stahlerzeugung Belgiens ganz, für diejenigen
Frankreichs zu faſt drei Vierteln in unſeren Händen und
teilweiſe ſogar ſchon für deutſche Zwecke nutzbar gemacht
worden ſind, ergibt ſich für Deutſchland und ſeine Bundes
genoſſen auf dieſem wichtigen Arbeitsgebiete eine ewaltige
Überlegenheit, die hoffentlich auch bei Entſcheidung des
Kriegsjahres mithelfen wird.

Engliſche Truppenwerbungen.
Der „Osmaniſche Lloyd erhält von einem aus

Zypern in Konſtantinopel e re Augenzeugen
d Mitteilung über engliſche Truppenwerbungen

aſelbſt.
Die Anwerbung von Griechen für die engliſche

Armee iſt auf Zypern in vollem Gange. Engliſche Agenten
ſind zu dieſem Zweck aus London gekommen und machen
a great deal of buſineß“ mit griechiſchem Kanonenfutter
für England. ie binden den Leuten allerhand Bären
auf. So behaupten ſie, Griechenland habe ſich
Englandean geſchloſſen und e Belohnung
dafür die Jnſel Zypern erhalten. Die Engländer ver
anſtalteten neulich eine Parade von 800 neu angeworbenen
Griechen, die am nächſten Tage nach Malta abgehen ſollten.

Die unter engliſcher Verwaltung ſtehende, e viele
Handelsbeziehungen mit Agypten verbundene Jnſel Zypern
mit ihrer größenteils armen, aber beweglichen, unterneh
mungsluſtigen und von griechiſchem Nationalgefühl und
Türkenhaß erfüllten Bevölkerung iſt in der Tat ein
günſtiger Boden für die mit reichlichem Gold und mit
politiſchen Gaukeleien arbeitenden engliſchen Werber, um
Soldatenmaterial ſowhl für Agypten wie für die Darda-
nellen zu gewinnen.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 4. März.) Das

Abgeordnetenhaus hielt heute nur eine kurze kaum andert
halbſtündige Sitzung ab, in der trotzdem ſowohl der Juſtiz
etat als der Etat der Anſiedlungskommiſſion für Weſt
preußen und Poſen erledigt wurden. Nur die beiden zu
tändigen Reſſortminiſter ergriffen das Wort zu längeren
usführungen. r machte unter ſtürmiſcher Heiterkeit

des Hauſes Abg. Liebknecht beim Juſtigetat den Ver
ſuch, das Verfahren der Juſtizverwaltung gegen ſeineren Roſg Luxemburg zur Sprache zu bringen, aber
ein von konſerpativer Seite eingebrächter Schlußantrag
ſchnitt dem redeluſtigen Sozialdemokraten das Wort ab.
Juſtizminiſter Dr. Beſe ler beſchränkte ſich in ſeinen
Ausführungen auf ein vom Hauſe beifällig aufgenommenes
Lob ver Beamten ſeines Reſſorts, die zu den Fahnen ge
eilt ſind, um das Vaterland zu verkeidigen, und er konnte

mit Stolz und unter ter Zuſtimmung des Hauſes
ſtellen, daß die weitverzweigten Geſchäfte der Juſtizver
waltung durch den Krieg in ihrer Abwicklung keinerlei
empfindlichen Schaden erlitten haben. Abg. v. Pappen-

km ſtimmte dem ausdrücklich im Namen des Hauſes zu.
ann benuhte der Landwirtſchaftsminiſter v. Schor

le mer den Etat der e e um auf die

XXXI.
Wiederum iſt ein Jahr e e und dieſe für die

unendliche Ewigkeit ſo kurze Spanne Zeit war für die
Familien, deren ſeltſame Lebenwsege unſer Roman bis
dahin ſchildert, noch reich an merkwürdigen und ſchmerz-
lichen Ereigniſſen

Vater Seckels, der unermüdliche Greis mit dem
Kindesherzen, harrte noch immer auf die Beſſerung und
Rückkehr ſeines „Einzigen“. Aber es kam kein Lebens
zeichen von dem längſt als verſchollen geltenden Sohn.
Da packte endlich der Gram um den verlorenen Sohn
ſein warmes Vaterherz und raubte ihm alle e on nen
Er erkrankte ſchwer und erhob ſich nicht wieder von ſeinem

Schmerzenslager, trotz der Liebe und Sorgfalt, mit der
das Krüppelchen ihn umgab. Und doch ſollten noch helle
Strahlen der Freude und Hoffnung, daß er nicht vergeblich
geſchafft, gerungen und gehofft hatte, ſein ſtilles und
Tanges Schmerzenslager erhellen. Die beiden Böſewichter,
die ihn um ſein ſauer erworbenes Hab und Gut gebracht
hatten, wurden zu ſchwerer Zuchthausſtrafe verurteilt und
der ſo ſchmählich getäuſchte Greis erhielt noch weit über
die Hälfte des Geldes ausgezahlt, um das Wolf und
Sachſe ihn betrogen hatten. And bald darauf traf der lang
e Brief aus Amerika von ſeinem Sohn ein. Sein
„Einziger“ war drüben in der neuen Welt nicht verſchollen
und untergegangen, ſondern er kehrte wirklich reuig in
einigen Wochen in die Heimat zurück, ſo war aus dem
Briefe zu leſen, den Lieschen eines Morgens erhielt und
den ſie ſogleich ihrem Vater mitteilte. Was für Em-
pfindungen das Herz des alten Mannes bewegten, ſagte
er Lieschen n ſtundenlang lag er ſtumm, aber mit
verklärtem Antlitz und gefalteken Händen da. Doch das
Krüppelchen, das bei allen Überraſchungen ſtets klaren
Kopf behielt, fühlte auch ſo, was ſeine Seele freudig
bewegte. Und dann unterhielten e ſich darüber, was
mit Max werden ſollte. Seckels befiel eine neue Sorge,
als ihn Lieschen danach fragte. Er wußte ihr keine Ant
wort darauf zu geben. Um den Vater wegen der Zu
kunſt des Heimkehrenden zu beruhigen, ſchrieb Lieschen
ſogleich an Bernſtorff und bat ihn um en Rat; ſie
legte auch den Brief des Bruders bei. Schon am nächſten
Tage hielt Bernſtorffs Geſpann vor der kleinen Gärtner-
wohnung in Döhren, und der Bankier und ſeine Tochter,
die den kleinen Rudi mitbrachte, traten nach kurzer Anter
redung mit Lieschen an das Bett des Kraänken, um mit
ihm zu beraten, was mit Max geſchehen ſollte, falls erarnakehrte, Seckels wußte keinen Rat

feſt neten Sitzung

werden können. Nach den Ausführungen des Oberbürg

möglichen Fälle, nicht aber etwa durch Mangel an Brot
getreide gegwungen, den Mehlverbrauch pro Kopf jetzt auf
200 Gr. ſtatt wie bisher auf 225 Gr. feſtgeſetzt habe. Man
dürfe dabei nicht überſehen, daß dies noch immer eine täg
liche Ration von 295 Gr. Brot für den e der Bevölke
rung ergebe. Die Herabſetzung rechtfertige ſomit keinerlei
Beſorgniſſe, andererſeits gewähre ſie die Sicherheit, daß
wir nun mit den Getreidevorräten nicht nur bis zur
Ernte ausreichen, ſondern auch noch Reſerven zurücklegen
können. Unter dieſem günſtigen Ausblick in die Zukunft
ſchloß die Sitzung. Am Montag wird man den Eiſenbahn
etat beraten, aber erſt von nachmittags 3Uhr an, da die
Zeit vorher von der Budgetkommiſſion zu einem Beſuch des
Gefangenenlagers in Zoſſen benutzt werden ſoll.

Der am 10. d. Mts. beginnende Tagungsabſchnitt
des Reichstags wird nur von kurzer Dauer ſein können.
Bis zum Oſterfeſte, das auf den 4. April fällt, ſtehen
knapp 32 Wochen zur Verfügung; man darf aber an
nehmen, daß der Reichstag ſeine Verhandlungen nicht bis
in die Karwoche ausdehnen, andererſeits aber den Etat in
der durch die ars vorgeſchriebenen Form unter allen
Umſtänden verabſchieden, ſomit alſo n am 27. März
Vertagung eintreten laſſen wird. Es ſtehen unter dieſer
Vorausſetzung für die Verhandlungen 2 Wochen zur
Verfügung, ein Zeitraum, der unter allen Umſtänden
ausveicht, den dem Reichstage vorliegenden Beratungsſtoff
aufziarbeiten, dies Um ſo mehr, als im Reichstage, ent
ſprechend dem Vorgange im Abgeordnetenhauſe, der
Echwerpunkt der Verhandlungen über den Reichshaushalts
plän und was damit zuſammenhängt, in die Budget
kommiſſion verlegt werden ſoll. Auch herrſcht darübern daß, wie im en den So
zialdemokraten ein Sitz in der Budgetkommiſſion einge
räumt iſt, auch den kleineren, zurzeit nicht in der Budget
kommiſſion des Reichstags vertretenen Gruppen die Be
teiligung an den Verhandlungen zu ermöglichen ſein wird.
Das Nähere dürfte in den Fraktionsbergkungen feſtgeſtellt
werden, welche für die Tage vor der erſten Vollſitzung am
10. d. Mts. in Ausſicht genommen ſind. Von den Be
ſprechungen innerhalb der Fraktionen dürfte auch zu er
warten ſein, daß Abereinſtimmung dahin erzielt wird, die Verhandlungen im Hinblick
auf den Ernſt der Kriegslage, der die un
bedingte Aufrechterhaltung der Einheit
der Nation als die dringendſte Forderung
des Tages erſcheinen läßt, in ſtreng ſach
licher Form zu führen und von vornherein
glles guszuſchalten, was zu Erörterungenoder gar Gegenſätzen paxtei politiſcher Art
Anlaß geben könnte.

Provinz und Amgegedd.
Weißenſels, 4. März. Jn der letzten Stadtverord

der Tagesordnung bekannt, daß die e Be
mühungen des Magiſtrats das i geſchäftliche Leben
zu vbeleben, von erfreulichem Erfolg geweſen ſeien. Der
Magiſtrat hatte ſich an die Militärverwaltung gewandt,
ob es nicht möglich ſei, einige Kompagnien Soldaten, viel
leicht ein Rekrutendepot, nach hier zu verlegen. Der
kommandierende General des 4. Armeekorps hat nun heute
einen Offizier nach hier entſandt, der die Möglichkeit zu
gegeben hat, daß 1400 bis 1500 Mann nach hier verlegt

„Laßt ihn nicht verſinken,“ bat er den Bankier.
hat Euch zwar ſchweres Leid zugefügt, aber er per auch
hart dafür büßen müſſen. Es ſteht in der Bibel Über
einen reuigen Sünder iſt im Himmel mehr Freude, als
über zehn Gerechte,“ ſagte er mit matter Stimme.

Frau Liſa, die immer noch an ihrem Mann hing und
die ſchon während der Fahrt ihrem ſehr ſkeptiſch denkenden
Vater einige Vorſchläge wegen desſelben gemacht hatte,
verſtand es auch jetzt, Seckels zu beruhigen und ihres
Vaters Groll gegen den Flüchtigen zu beſänftigen.

„Lieber Schwiegervater,“ ſagte ſie, „iſt es ſo, wie Max
ſchreibt, kehrt er reuig und auch gebeſſert zurück, dann
will ich gern alles vergeben und vergeſſen. And Du,
lieber Vaker, hilfſt uns dann noch einmal, damit wir ein
neues Leben beginnen können. Du ſagteſt ja früher, daß
wir ſchon mit Rückſicht auf unſere Familie ihm hier
helfen müßten.“

„Es ſei,“ ſagte er. Jhm gefiel dieſer echt weibliche
Zug zur Milde und Verzeihung an ſeiner Tochter.

„Jſt Max ein anderer Menſch geworden, ſo will ich auch
ihm verzeihen. Er kann zunächſt einen Poſten auf meinem
Bureau erhalten.

Vater Seckels Augen glänzten vor Freude.„Nun bin ich beruhigt,“ ſage er. „Haben Sie Dank,
Herr en n Jetzt kann ich ruhig ſterben, wenn es
Gott gefallen ſollte.

Wenige darauf ſchloß Seckels die müden Augen
immer. as Krüppelchen ſaß lange Stunden an

einem Sterbelager und weinte herzzerbrechend. Nun ſtand
ſie allein da in der Welt, die ſie ſo kalt und egoiſti
gefunden hatte ihr lebelang. Neben Lieschen trauerte auf
die Mieſekeſche Familie um den braven alten Mann, ſie
hatten ihn alle lieb gewonnen, den ſchlichten, nimmer
raſtenden Mann mit dem guten ehrlichen Menſchenherzen.
Der Renkner übernahm aus Pietät gegen den „alten
Herrn“, wie er Seckels immer nannte, die ganze Gärtnerei
anlage des Verſtorbenen und zahlte Lieschen dafür einen
reellen Preis. Er wollte nicht, daß das, was der brave
Alte in ſeinem beſcheidenen Treib- und Gewächshauſe
herangezogen und gehegt und gepflegt hatte, für einen
Spottpreis verkauft würde.

Lieschen mietete ſich bald nach der Beerdigung des
Vaters bei einer bekannten Gärtnerfamilie in der Stadt
eine Stube und Schlafkammer. Die Familie empfing das
kluge und geſchickte Mädchen mit oſſenen Armen. Das
vom Vater hinterlaſſene Vermögen übergab ſie er
zur Verwaltung. Was ſie für ſich gebrauchte, verdiente
ſie mit der Anfertigung von Krängzen und anderen leichte
ren Arbeiten bei dem Gärtner. Ihr Leben geſtaltete ſich

t eundli nd igfortan freundlich und ſonnig (Fortſetzung folgt



meiſters war eine Beſchleunigung der Angelegenheit nötig,da das Generalkommando her morgen Beſcheid haben

will. Durch dieſen Truppenteil käme dem hieſigen Ge
n re viel zugute. Die Angelegenheit ſei auch inſo
ſern noch wichtig, als es dann nicht ausgeſchloſſen ſei, daß

das militäriſche Leben in Weißenfels ſich auch nach dem
Kriege erweitere. Selbſtverſtändlich gehörten zur Unter
bringung von 10001500 Mann für kaſernenmäßige Aus
rüſtung Beſchaffung von Matratzen, Betten uſw. Geld
mittel, die aber in beſtimmter Zeit wieder hereinkämen.

F. Naumburg, 4. März. Um einer kommenden Kar
toffelknappheit vorzubeugen, ließ der Magiſtrat
einen Teil der neuen Anlagen über dem Bürgergartenumgraben und mit Kartoſſein beſtellen. Da das in
Frage kommende Land noch vor kurzem Acker war, hofft
man auf reichen Ertrag.

Halle, 4. März. Am nächſten Sonntag ſpielen auf
dem Platze der 96er die Vertreter der beiden großen
deutſchen Fußballverbände gegeneinander. Es
iſt dieſes das bedeutendſte Fußballwettſpiel, das bis
her in et ausgetragen wurde. Trotz der Kriegzeit wird
dieſes Spiel nicht nur in Halle, ſondern auch in ganz
Deutſchland allgemeines Jnfereſſe erwecken. Den Hallen
ſern wird hier einmal Gelegenheit gegeben, den e e
t auf ſeiner vollen Höhe kennen lernen. Die

eiden Verbände Berlin und Mitteldeutſchland ſtellen ſeit
Jahren die ſpielſtärkſten Mannſchaften ins Feld und haben
I ſtets heiße Kämpfe geliefert. Jhr Spielermaterial iſt

as Beſte, was Deutſchland zu ſtellen vermag. Der Befuch des Wettſpieles verſpricht alſo ein e lohnender zu
werden. Auch ſei noch darauf hingewieſen, daß ein Teil
der Einnahmen zu Kriegszwecken verwendet wird.

Merseburg und Amgegend.
5. März 1915.

Jm März. Wir leben nun ſchon ein paar Tage im
dritten Monat des Jahres. Mit dem Monat März geht
nun ſchon das erſte Vierteljahr von 1915 ſachte zu Ende.
März Lenzmonat iſt er genannt, und er hat ja auch
diesmal den offiziell kalendermäßigen Frühlingsanfang

werden
ie wird s

einen.
Die Muſterung des ungedienten Landſturms älteren

Jahrganges hat heute früh 7 Uhr im „Thüringer Hof“
e n Die Unterſuchung der e e e erfolgte durch Herrn Kreisarzt Oberſtabsarzt Dr. Schröder
aus Weißenfels. Wie wir zuverläſſig erfahren, ſind min
r 80 Proz. aller Geſtellungs pflichtigen
als dienſttauglich befunden worden. Darunter
befinden ſich auch wieder viele Lehrer bezw. Schul
männer.

Fruchtbare Witterung. Nach dem Schneetreiben
der letzten Tage hat ſeit geſtern ein Regen eingeſetzt, der
bei ziemlich warmer Witterung auch heute noch andauerte.
Für die Frühlingsenthuſiaſten ſieht die Witkerung zwar
noch ſchlecht aus, indes verbürgt ſie, wirtſchaftlich be
trachtet, erheblichen Nutzen. Die großen Mengen Schnee,
die im Laufe der letzten niederkamen, führen eine
große Fruchtbarkeit herbei. Denn ſie enthalten ſehr viel
Luftſtickſtoff, den natürlichſten Dünger und die beſte, am
leichteſten aufnehmbare Nahrung für die Pflanzen. Das
iſt in dieſem Jahre, wo es an künſtlichem Dünger fehlt,
beſonders wertvoll und wird zur Fruchtbarkeit im Kriegs
jahre ſehr viel beitragen.

Vom Kgl. Lehrerſeminar. Am hieſigen Kgl. Lehrer
ſeminar fand in der Zeit vom 1. bis 4. März die Aufnahme-
prüfung ſtatt. Es beſtanden 21 Seminaranwärter.

OdlandsKultivierungsarbeiten für Kriegsgefangene.
Seit einigen Tagen weilen, wie wir erfahren, in Beuna täglich
Garn 30 ruſſiſche Kriegsgefangene aus dem hieſigen

arackenlager. Sie ſind dort unter der Aufſicht eines Kom
mandos vom LandſturmGErſatzBataillon mit der Planie
rung der elten Kiesgrube und mit Odlands-Kulti
vierungsarbeiten beſchäftigt.
regung zu den genannten Arbeiten ging vom Kgl. Landrat Jrei
herrn von Wilmowski aus.

Liebesgaben für Kriegsgefangene. Durch Vermitt-
lung einer neutralen s iſt der Wunſch ausgeſprochen
worden, daß es engliſchen Wohltätigkeitsgeſellſchaften, ins
beſondere der Chury Army geſtattet werde, Liebes

aben nach Deutſchland zur Verteilung an die in
utſchland befindlichen engliſchen Kriegs und

Zivil gefangenen abzuſenden. Nachdem engliſcher

Die begrüßenswerte An

t Kriegsanleihe zu

(ohne Vermittlung der ſpaniſchen e n n un
ä

vorrat im Kreiſe will

i die Gegenſeitigkeit zugeſichert worden iſt, iſt dieſem

ntrage deutſcherſeits h worden, und der n
paketverkehr bei Liebesgabenſendungen aus England in
ähnlicher Weiſe zugelaſſen worden, wie bei den Liebesgaben für ſraugsſſche riegsgefangene. Dieſe Paketſen

dungen genießen die Porto und Zollfreiheit. Damit iſt
die Möglichkeit gegeben, daß auch deutſche Wohltätigkeits
vereine oder ſonſtige Vereine an die in England und
deſſen Kolonien befindlichen deutſchen Kriegs und
Zivil gefangenen Liebesgaben Sammelſen dungen ohne nähere Bezeichnung der Empfänger
gelangen laſſen. Sol r (oder auch Geld
eträge dafür) können dem Zentralkomitee der Deutſchen

Vereine vom Roten Kreuz, Abteilung für Gefangenen
fürſorge (Berlin SW. 11, Abgeordnetenhaus), e
werden. Es ſteht aber auch nichts im Wege, die Sen
dungen unmittelbar an die Kommandanturen der ver
ſchiedenen Kriegs und r e in Englandoder an das Priſoners of ar Jnformakion Bureau in
London mit der Bitte um Verteilung an bedürftige deutſche
Kriegs und Zivilgefangene in England zu richten. Jn
den letzteren Fällen empfiehlt es ſig den genannten
Zentralkomitees von jeder r enntnis z geben,
damit die verſchiedenen Gefangenenlager in England tun
lichſt gleichmäßig bedacht werden.

Maßnahmen gegen Spionage auf der Eiſenbahn.
Zur Verhütung der Spionage hakte die Staatsbahnver
waltung erſt jüngſt wieder eine Verordnung erlaſſen. Jm
Anſchluß daran richtet die Behörde jetzt an die Beamten
und Arbeiter eine neue Verfügung, in der es heißt: „Es
iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich noch immer zahlreiche

pione und vor allem Spioninnen in Deutſchland befinden,die e namentlich an öffentlichen Orten, auf Bahnhöfen,

in Reſtaurgtionsräumen uſw. aufzuhalten pflegen, umdurch Anhören laut und nvenſhag geführter Unter

haltungen Kenntnis von militäriſchen Angelegenheiten zu
erlangen.“ Das Perſonal wird daher nochmals zur äußer
ſten Vorſicht ermahnt und ihm unbedingteVerſchwiegenheit
in allen militäriſchen Angelegenheiten, insbeſondere auch
über Truppentransporte irgendwelcher Art, zur Plicht ge
macht. Auch auf Fragen anſcheinend harmloſer Art ſoll
über ſolche Vorgänge keinerle: Auskunft erteilt werden,
auch wenn die Beamten davon außerdienſtlich, etwa durch
Privatbriefe Kenntnis erhalten haben.

Gegen private Auskunftſtellen über Verwundete
oder Vermißte. Jmmer noch tun ſich anläßlich des Kriegszu
ſtandes private Auskunftsſtellen auf, um gegen Entgelt Aus
künfte über Verwundete und Vermißte zu erteilen. Da dieſe
Stellen garnicht in der Lage ſind, genaue Auskünfte zu geben,
weil ihnen hierzu das nötige Material fehlt, bedeutet ihre Jn
anſpruchnahme eine unnütze Geldausgabe für das Publikum.
Zur Auskunftserteilung iſt das Zentral-Nachweiſe Bureau des
Kriegsminiſteriums (Berlin, Dorotheenſtraße 48) geſchaffen
wörden, dem alle Truppen und Lazarettmeldungen, ſowie die
Gefangenenliſten aus dem Auslande zugehen, ſo daß dieſe
Stelle allein vollſtändige Auskünfte erteilen kann zudem er
n r Auskunfterteilung des Zentral Nachweiſe Bureaus

oſtenlos.
Jn einem Erlaß an die öffentlichen Sparkaſſen

Preußens hebt der Miniſter des Jnnern die Vorteile der
hethezwecken für das

parende Publikum hervor, würdigt die Teilnahme der
Sparkaſſen bei der Vergebung der erſten Kriegsanleihe
und fordert ſie ſchließlich zur nachdrücklichen Förderung
der zweiten Kriegsanleihe durch eigene Zeichnung und tun
lichſt unbeſchränkke Annahme von Zeichnungen der Sparer
unter Verzicht auf die ſatzungsmäßigen Kündigungsfriſten

uf.
Zum Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und Rumä

nien. Nach einer Mitteilung der rumäniſchen Poſtver
waltung iſt die Einfuhr von Eßwaren, friſchen Gemüſen
und Früchten in Poſtpaketen aus Deutſchland nach Rumä-
nien vorübergehend verboten.

Poſtpakete nach den Kanariſchen Jnſeln können von
jetzt ab auf dem Wege über die Schweiz und Jtalien

mittelbar bis zu den Jnſeln befördert werden.
Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Gold und KriegsanleiheZeichnung.

here

Der Gold
kein Ende nehmen.

Gottlob im Jntereſſe der Reichsbank und der finanziellen
Kriegsführung. Wir haben des öfteren von den andauern
den Einwechſelungen der Goldfüchſe gegen Papiergeld bei
der hieſigen Kreisſpar- und Kreiskommunagl-
kaſſe berichtet und können heute ergänzend konſtatieren,
daß allein in den letzten zwei Tagen etwa 11000 Mark
Gold bei genannter Kaſſenſtelle abgeführt worden ſind.
Die Geſamtablieferungen ſind mit 300000 Mk.
ſicher nicht zu hoch gegriffen. Auch die Zeichnungen
auf die zweite Kriegsanleihe gehen in der
Kreisſparkaſſe täglich ſo hoch und reichlich ein, daß
beim Abſchluß der Zeichnung dieſe Kaſſe vielleicht ebenſo
wie das erſte Mal an der Spitze marſchiert

Kriegsinvalide Handlungsgehilfen. Es iſt eine
Dankesſchuld unſeres Volkes, den als Jnvaliden zurück
kehrenden tapferen Kriegern alle nur erdenklichen Erleich
terungen, ganz beſonders zur Auffindung einer für ſie
geeigneten Beſchäftigung, zu gewähren. Dieſer Gedankeer den Verein für du ne von 1858 len
männiſcher Verein) in Hamburg veranlaßt, allen kriegs
invaliden Handlüngsgehilfen, die in ihrem erlernten Be
rufe wieder eine Stelle annehmen können, ſeine große,
über das ganze Reich ausgedehnte Stellenvermittlung
völlig koſten frei zur Verfügung zu ſtellen

Vorratserhebung und Höchſtpreis für Chiliſalpeter.
Der ſtellvertretende kommandierende General für das
4. Armeekorps hat über die Vorratserhebung und die
Höchſtpreiſe für Chiliſalpeter eine Verfügung erlaſſen,
in der folgendes beſtimmt wird. Von der Verfügung der
Vorratserhebung betroffen ſind alle Vorräte an
Chiliſalpeter. Zur Auskunft verpflichtet
ſind alle, die Chiliſalpeter aus Anlaß ihres Handelsbe
triebes oder ſonſt des Erwerbs wegen in Gewahrſam
haben, kaufen oder verkaufen, landwirtſchaftliche und ge
werbliche Unternehmer, in deren Betrieben Chiliſalpeter
verarbeitet wird, Kommunen, öffentlich-rechtliche Körper
ſchaften und Verbände. Zu melden ſind die Vorräte,

die den zur Auskunft Verpflichteten gehören; die einzelnen
Vorräte, die ſich außerdem in ſeinem Gewahrſam be
s ſowie die Eigenkümer der einzelnen Mengen und die

engen, die ſich auf dem Transport zu dem zur Aus
kunft Verpflichteken oder unter Zollaufſicht befinden. Die
Mengen ſind einheitlich in Kilogramm anzugeben. Der
Zeitpunkt für die Anmeldung iſt der 5. März d. Js.

Ausgenommen von der Verfügung ſind Vorräte, die am
Tage der Vorratserhebung weniger gls 500 Kilogramm

e der Gärten
wand in fedem Bo am
feuchter Lehmerde. eshalb

r

betragen. Die Meldung iſt z richten an die Salpeter
Meldeſtelle des Kgl. Preuß Kriegsmini
ter iums, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Berlin W. 66,
eipziger Straße 5. Wer wiſſentlich falſche oder unvoll

ſtändige Angaben macht oder die geforderte Auskunft vor
ſätzlich nicht erteilt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten oder mit Geldſtrafen bis zu 10 000 Mk beſtraft
auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil als
dem Staat verfallen erklärt werden. Höchſtpreis.
Der Preis für eine Tonne Chiliſalpeter darf
240 Marke nicht überſteigen. Der Höchſtpreis
gilt für Chiliſalpeter, der ſich im r Verkehr des
Reichsgebiets befindet. Derſelbe ſchließt die Verſendungs
koſten ab Lagerſtelle nicht ein und gilt für die Zahlung

ärz der Kriegschemika-
Mauer
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Kartoffelvergeudung durch die ruſſiſchpolniſchen
Arbeiterinnen. Viel und mit berechtigtem Ernſt iſt ſchon von
Seiten der Behörden ermahnt worden, zur Sicherſtellung der
Volksernährung hauptſächlich auch im Verbrauch von Kartoffeln
nach Möglichkeit zu ſparen. Jede einſichtige Hausfrau muß
ſich ihrer dahinzielenden Pflichten bewußt ſein und wird ſich be
mühen, an ihrem Teil zur Streckung auch der Kartoffelvorräte
beizutragen. Was aber auf der einen Seite zu erhalten geſucht
wird, das darf auf der anderen nicht in leichtfertiger Weiſe ver
geudet werden. Es kann immer wieder feſtgeſtellt werden, daß
auf größeren Gütern beſchäftigte ruſſiſch-polniſche Arbeiterinnen
nicht rationell und den Jntereſſen der Allgemeinheit entſprechend
im Verbrauch von Kartoffeln verfahren. Sie kehren ſich viel
fach nicht an die ernſten Ermahnungen, kennen dieſe vielleicht
auch garnicht, die Kartoffeln möglichſt in der Schale zu kochen,
ſondern ſchneiden nach wie vor, um die Arbeit ſchnell zu erledi
gen, dicke Schalen von den Kartoffeln herunter. Jedenfalls
kann dieſen Leuten ein direkter Vorwurf nicht gemacht werden.
Sie erhalten an Naturalien nach wie vor das ihnen zuſtehende
Quantum an Kartoffeln, mit dem ſie, ſelbſt bei weniger ſpar
ſamem Verbrauch, gut auskommen. Der ihnen vorſtehende
Aufſeher der meiſtens auch Pole iſt wird ſeinen Arbeitern
einen rationellen Verbrauch der Kartoffeln kaum vorſchreiben.
Die dickgeſchnittenen Schalen kommen ja ſeinen Schweinen
deren er ſich in ſeiner Stellung meiſt mehrere hält zugute.
Es iſt daher Pflicht der betr. Arbeitgeber oder deren Vertreter,
die polniſchen Arbeiter zu veranlaſſen, daß ſie ſich im Verbrauche
von Kartoffeln im Jntereſſe der geſammten Volksernährung
dieſelbe Zurückhaltung auferlegen, deren ſich jede einſichtige
deutſche Hausfrau gern und willig befleißigen wird.

Bauernregeln für den März. Bleibt der Winter
zu fern, nachwintert er gern. Je drei Tage Sonnund ein Tag Regen, gleit aus in Nied rung und Höhe

den Segen. Mag der Rauch nicht aus dem Schornſtein
wallen, dann will der Regen aus den Wolken fallen

Baumblüten, die im Herbſt kommen, haben künftigen
Sommer die Frucht genommen. Stellen Blätter an
den Eichen vor März ſich ein, gedeiht im Lande Korn
und Wein. Verblühen nur die Kirſchen gut, auchRoggen im Blühen dann was Rechtes tut. Märzen
Ferkel, Märzen Fohlen alle Bauern haben wollen.
Ein feuchter fauler März iſt des Bauern Schmerz.
Jſt's an Mariä, Verkündigung (25) ſchön und rein, ſo
ſoll das Jahr ſehr r n ſein. Viel und langer
Schnee; viel Heu, aber mager Korn und dicke Spreu.
Viel Schnee, den uns der Lenz entfernte, läßt zurück uns
reiche Ernte. Märzenſchnee tut allen Feldern weh.
Schreckt dich Donner im März, wird fröhlich beim Ernten
dein Herz. Jſt Kunigunde (3.) tränenſchwer, dann
bleibt gar oft die Scheune leer. Friert's an Gertrud



17.), der Winter noch 40 Tage nicht ruht. Auf St.
enedikte-Tag (21.) man Gerſte und Erbſen ſäen mag.

Iſt an Ruprecht der Himmel rein (27.), wird er s
auch im Juli ſein.

Verſtöße gegen die Unfallverhütungsvorſchriften in
der Landwirtſchaft. Der Präſident des Reichsverſiche
rungsamtes hat bei einer Reviſion e Landwirtſchafts
betriebe in Mitteldeutſchland grobe Verſtöße gegen die
Unfallverhütungsvorſchriften feſtſtellen müſſen. ehrfach
Grund zur Bemängelung gab der ſchlechte Zuſtand derBodenbeläge in den enden und Schuppen, der Um
wehrung und der Fußleiſte an Gerüſt- und Futterabfall
löchern, das Fehlen der ſeitlichen Einfriedigung von er
höht liegenden Arbeitsplätzen und Lagerräumen, Gerüſten,
Bühnen und dergl. Von anderen häufig beobachteten
Mängeln n das Fehlen des Geländers oder des Hand
lgufs an feſtſtehenden Treppen, das Fehlen der eiſernen
Spitzen und Haken an beweglichen Leitern, das Fehlen
der Schutzvorrichtung an Futterſchneidemaſchinen, ſowie
der fehlende Aushang der Unfallverhütungsvorſchriften in
Betrieben von mehr als 10 Hektar Wirtſchaftsfläche zu
erwähnen. Auch konnte die Beobachtung gemacht werden,
daß die Schutzvorrichtung für das P e der Futter
ſchneidemaſchine zwar vorhanden, offenbar aber nicht be
uutzt wird. Es wird deshalb eine unnachſichtliche Be
ſtrafung von Zuwiderhandlungen angeordnet werden.

Vom Eiſenbahnverkehrsdienſt. Am 1. April d. Js.
wird das Verzeichnis der Entfernungen für die Preiſe
der Monats und Monatsnebenkarten neu herausgegeben.
Die neuen Monatskarten werden darnach ausgeſtellt. Bei
eintretenden Erhöhungen von Fahrpreiſen treten dieſe erſt
am 1. Mai in Kraft. Auf den Eiſenbahnen iſt immer
noch Mangel an gedeckten Wagen. Dagegen können die
Verſender auf Geſtellung von offenen Wagen mit Sicher
heit rechnen. Die Jntereſſenten ſollten deshalb in um
fangreichen Maße von offenen Wagen Gebrauch machen.
Es empfiehlt ſich, etwa Decken, die benötigt werden, ſelbſt
rechtzeitig vorher zu beſchaffen, da die Eiſenbahnlinien

den wenigſten Fällen Bedeckungsmaterial erhalten
en

Jn der letzten Sitzung des Vaterländiſchen Frauen
Vereins Merſeburg-Stadt wurde über folgende Gegen
ſtände verhandelt: Es wurde beſchloſſen, die Mitglieder
verſammlung auf Montag, den 15. März, abends 8 Uhr,
in Rülkes Gaſthaus zuſammenzuberufen. Die Tagesord
nung wurde feſtgeſetzt. Die Prämiierung der Dienſtboten
ſoll bis auf das nächſte Jahr verſchoben werden. Der
Sore a Herr Rechnungsrat Eichardt, erſtattete
Bericht über den Rechnungsabſchluß für 1914. 500 Mark
von einem Reſervefonds ſollen zur Zeichnung auf die
Kriegsanleihe verwendet werden, ebenſo ſoll der Reſerve
fonds der Volksküche vom Sparkaſſenbuch abgehoben und
in Reichsanleihe angelegt werden. Die Volksküche ſoll
am Sonabend, den 17. März, geſchloſſen werden. Frau
Bürgermeiſter Hagcke berichtete über den Betrieb im
Mongt Februgr. Es wurden 4780 Portionen ausgegeben,
täglich durchſchnittlich etwa 170. Es aßen 81 Kinder
täglich dort zu Mittag. Frau Regierungsrat Dehne
erſtattete Bericht über die Helferinnen vom Roten Kreuz.
4 Helferinnen wurden zu Hilfsſchweſtern ernannt, 6 neue
Helferinnen wurden am 28. Februar imLazarett „Caſinv“

von Herrn MedizingleRagt Dr. Steinkopff geprüft und
beſtanden ihr Examen. Frau Stadtrat Blankenburg
berichtete über die Gemeindepflege. Zu den Koſten zur
Unterbringung eines kranken Kindes in den Craeauer
Anſtalten wurden wieder 100 Mark bewilligt. Die Zinſen
der Bergerſchen Stiftung für Konfirmanden zum An
denken an den 100jährigen Geburtstag Kaiſer Wilhelms I.
kommen zur Verteilung. Es ſollen wieder an 11 würdige
und bedürftige Konfirmandinnen am 22. März Spar
kaſſenbücher verteilt werden, eine Konfirmandin des
Mädchenheims bekommt ihre Ausſtattung zur Einſegnung.
Der S un des Vaterländiſchen Frauen Vereins
ſendet 2 Muſter von den eingeführten Vereinsabzeichen.
Es wird beſchloſſen, einen Poſten derBroſchen zu beſtellen.
Die Liſte zum Zeichnen von Abzeichen geht bei den Mit
gliedern herum.

Jnſtrumental- Konzerte für die Landſtürmer. Die
Kapelle des Landſturm Erſatz-Bataillons, welche kurz nach
der Gründung gelegentlich der Weihnachtsfeier der 1. Kompagnie
des Landſturm-Erſatz Bataillons mit großem Erfolge hervor
trat, gab der 1. Kompagnie zur Unterhaltung an dem geſtrigen
wachfreien Nachmittag in der Funkenburg ein Jnſtrumental
Konzert. Hierzu hatten ſich außer dem Kompagniechef auch die
Offiziere, JFeldwebel und das geſamte Unteroffizier Korps ein
gefunden. Das Programm ſah patriotiſche Werke, Märſche
und Lieder vor; aber auch die klaſſiſche Muſik fehlte nicht
Carmen uſw.). Die Kapelle bewährte ſich unter der tüchtigen
eitung des Lehrers und jetzigen Unteroffiziers Müller wieder

aufs beſte. Bei den patriotiſchen bezw. Kriegsliedern ſtimmte
die ganze Kompagnie zu gemeinſamem Geſange kräſtig und be
geiſtert ein. Die hübſche Konzertveranſtaltung, durch welche ſich
der Geiſt der Harmonie und der Zuſammengehörigkeit zwiſchen
Offizier und Unterofſizierkorps ſowie Mannſchaften zog, war
ſo recht geeignet, die Dienſtfreudigkeits-Stimmnng und die
Siegeszuverſicht der alten Landſtürmer zu erhöhen. Aus dieſem
Grunde wurde von allen Seiten der Wunſch laut, die Kapelle
möge bald einmal wiederkehren. Vielleicht ſtattet ſie auch den
anderen Kompagnien Konzertbeſuche ab.

Vaterländiſcher Abend. Das hieſige Lyze um ver
anſtaltet am Sonnabend den 6. März, nachmittags von
5--7 Uhr, in der e Turnhalle, Wilhelmſtraße
einen vaterländiſchen Abend. Das Programm enthält
deklamatoriſche und muſikaliſche Darbietungen, Reigen
aufführungen und Anſprachen. Der Reinertrag des Abends
iſt für das Rote Kreuz beſtimmt. Die Eltern der Schüle
re e alle Freunde der Anſtalt ſind zum Beſuche
dieſer ranſtaltung willkommen

Vortrag. Der Dom-Männerverein ver
anſtaltet am Montag, den 8. März, abends 8 Uhr, in
Rülkes Gaſthaus einen Vortragsabend über das Thema
„Auffallende Erſcheinungen im e e len-
leben des deutſchen Volkes während des
Weltkrieges.“ Gäſte ſind willkommen.

„Kriegsabendbrot.“
Die Wiedergeburt der Geſelligkeit früher ſagte man

„Reform“ die wir ſeit vielen Jahren vergeblich an
geſtrebt hatten, hat ſich im Laufe der Kriegsmonate ſtill
ſchweigend von ſelbſt vollzogen, aus der Notwendigkeit
der neuen Zeit heraus. Vergeſſen ſind die üppigen Gaſt
mähler mit dem lächerlichen Brauch der e
und wir weinen ihnen keine Tränen nach. Die Ereigniſſe
haben uns anſpruchsvoller gemacht. Nicht mehr die Zahl
der Gäſte, die Erleſenheit der Weine, die Anweſenheit

beſonders vornehmer Mitgäſte, in derem Glanze ſich die
anderen ſonnen, nehmen wir zum Maßſtab geſellſchaftlicher
Ereigniſſe, ſondern kluges Männerwort und
gütigen Frauenſinn ſtellen wir wieder über
alle dieſe Außerlichkeiten. Geſellſchaftlichen
Zwang kennen wir nicht mehr an: wir gehen nicht
irgendwohin, um dageweſen zu ſein, ſondern wir folgen
nur unſerem inneren Drange, wenn wir einen Kreis von

reunden aufſuchen. Schlichtheit, edle Auswahl und
diegenheit der Genüſſe ſcheinen wieder zu Ehren zu

kommen. Man muß freilich näher zuſehen, um die Unter
ſchiede zwiſchen dem Einſt und dem Jetzt ſchon deutlich
wahrzunehmen. Wer die großen Abfütterungen und ähn-
liche geſellſchaftliche Verirrungen nicht kennen gelernt hat,
wird vielleicht in der Form des ſchlichten „Kriegs-abendbrotes“, wie es uns der Krieg beſchert hat,
nichts ſo durchaus Anerhörtes finden. Wohl ihnen! Sofern
ſie in ihrer Pflege der Geſelligkeit ſich mit Bewußtſein
von dem landesüblichen Schema löſten, werden ſie ſtolz ſein,
daß nun ihre Art durchdringt und ſich ausbreitet. Es iſt
eine Rückkehr zum Familientiſch, die ſich anbahnt. Um ihn
verſammeln ſich ſelten mehr als acht bis zehn Menſchen
und nur ſolche, die ſich etwas zu ſagen wiſſen. er
kräftige Braten und der gute Tropfen ſoll nicht ver
bannt ſein, ſie e nur nicht den Zweck der Zuſammen
kunft bilden. Hoffentlich iſt es für immer, wenn wir
jetzt zu einer einfachen, warmherzigen, von perſönlichen
Werten getragenen Gaſtlichkeit zurückkehren. Viel falſcher
Schein iſt geſtorben in dieſen ſieben eiſernen Monaten.
Nun beſannen wir uns wieder auf uns ſelber, und am
feinſinnigen, geiſtig belebten und gemütvoll angeregten
Familientiſch ſpinnen wir Fäden zwiſchen uns und den
Freunden. Die eine Sorge, eine Hofnung, die uns jetzt
alle vereint, wie nie zuvor, hat ein ſtarkes Bedürfnis
nach zwangloſer Gemeinſchaft geweckt, zu
gleich nach einer tieferen Gemeinſchaft als der des e
und Gabelgeklappers und Gläſerklingens. Die allem
hohlen Getue feindliche Kraft des Erlebens lehrte uns, in
der Stille im e Kreiſe zu genießen.Laßt uns dieſen Segen feſthalten für kommende
Friedenszeiten.

g. Oſendorf, 3. März. Das Überſchwemmungsgebiet
dex Elſter und Reide nach den Holzungen des Ritkergutes
Döllnitz hin bildet jetzt täglich den Sammelpunkt von
Tauſenden und aber Tauſenden von Wildenten, welche
ſich auf dem Waſſer tummeln und auch nachts durch ihr
lautes Geſchrei ſich weithin bemerkbar machen. Da die
e e e des Wildes jetzt gekommen iſt, wird dasſelbe
n auch ſeine Niſtplätze in näherer und weiterer Um

gebung des jetzigen Aufenthaltsortes einrichten.
V. Zſcherneddel, 4. März. Ein intereſſanter

Kampf zwiſchen einer Katze und einer größeren An
zahl Krähen wurde vor einigen Tagen in der hieſigen
Feldflur von Landleuten beobachtet. Der Mäuſejäger ſaß
auf Anſtand, um wohl ein Mäuslein zu fangen. Plötzlich
wurde die Katze von einer Menge Krähen, die das Feld
zum gleichen Zwecke beanſpruchten, umringt und von vielen
wütenden Schnäbeln ſo zugerichtet, daß ſie blutend das
Jagdgebiet n mußte

macht man viel n hlag,
Tage in der nächſten Zeit, noch ehe die Frühjahrsausſgat
beginnt, möglichſt viel Krähen abzuſchießen, oder
dieſe doch wenigſtens für einige Zeit von den Saatfeldern
fernzuhalten. Jn vielen Fällen wird es außerdem nötig
ſein, zur Vertreibung der Raben während der Saatzeit
Schulknaben als Wächter anzuſtellen. Jn dieſem Jahre
würde es doppelt ins Gewicht fallen, wenn die Sagten
durch die Krähen verwüſtet würden und dann, wie in den
h ſchon ſo oft, nochmals umgepflügt werden
müßten.

W. Zweimen, 4. März. Die Landwirte der umliegenden
Gemeinden beziehen ihren Bedarf an frühen Sagt-
kartoffeln zumeiſt durch die Spar und Darlehnskaſſe.
Der Bezugspreis ſtellt ſich für beſte Sorten auf einige
Pfennige über ſechs Mark per Zentner. Der Mehranbau
von Frühkartoffeln wird auch hier in der Umgegend ein

enormer ſein. SDölkan, 4. März. Beim Offfnen der Kar
t o e e eigt ſich doch, daß eine Ausleſe der imHerbſte etwas ſenen eingebrachten Früchte dringend nötig

iſt. Die letzten ſonnigen Tage ſahen deshalb auch viele
leißige Hände am Werke. Nun ſind auch im hieſigen
mtsbezirke die Brotkarten zur Verteilung gelangt.

Jn ländlichen Kreiſen iſt man durchweg der Meinung,
daß es zweckdienlicher und zweckmäßiger geweſen ſein
würde, wenn ſämtliches Brotgetreide beſchlagnahmt worden
wäre und alle Haushaltungen Brotkarten erhalten hätten.
Bekanntlich haben alle diejenigen Landwirte, die ſelbſt ihr
Brot backen, oder Getreide gegen Brot bei dem Bäcker
eintauſchen wollen, keine Brotkarten erhalten.

Cletterwarte.
V. W. am 6. März. Wechſelnd bewölkt mit JFroſt und

zeitweiſem Schneefall. 7. März. Teils heiter, teils wolkig,
Froſtwetter, ſtrichweiſe etwas Schnee.

Gerichtsverhancdlungen.

Schöffengericht e Der Bierkutſcher Karl K.
in Merſeburg war angeklagt, am 29. Dezember 1914 den
Geſchirrführer Wilhelm Tauche zur Erde geworfen und mit
den Fäuſten und einem Peitſchenſtik auf Kopf und Körper
geſchlagen zu haben. Das Gericht verurteilte ihn zu 20 Mk.
ev. 4 Tagen Gefängnis. Der Tiſchler Otto Sch. in
Reipiſch hatte im Monat Januar 1915 unberechtigt die
Jagd ausgeübt. Das Arteil lautete auf 3 Mk. ev. 1 Tag
Gefängnis. Die ruſſiſchen Arbeiter Franz G., Andreas
M. und Joſef K., z. Zt. hier im Gefängnis, waren in der

Nacht zum 25. Januar 1915 unberechtigt in das Grundſtück
des Ritterguts Burgliebenau eingeſtiegen und hatten da
ſelbſt die elektriſche Lichtankage, ſowie die Tür des Ge
treidebodens durch Erbrechen beſchädigt, weshalb ein jeder

von ihnen mit 2 Wochen Gefängnis beſtraft wurde.
Der Arbeiter Richard Sch. in Merſeburg war bis Mitte
Januar 1915 in dem Geſchäft von Dobkowitz als Lauf
burſche tätig. Er entwendete mehreren daſelbſt beſchäftigten
Verkäuferinnen verſchiedene Gegenſtände, z. B. Meſſer,
Scheren, Portemonngies uſw., ließ ſich auch von der
Kaſſiererin mehr Geld
Wirklichkeit erlegt hatte.
Gefängnis feſtgeſetzt. Der Gaſtwirt V. aus Merſeburg

für Porto auszahlen, als er in
Seine Strafe würde auf 3 Tage

mmten

war poltzeilich S worden, weil er Gäſte in ſeinem
Lokal über die feſtgefſetzte Du re hinaus geduldet
hatte. Auch der Gaſtwirt Otto aus Merſeburg war
aus dem gleichen Grunde polizeilich beſtraft worden. Auf
Antrag des Amtsanwalts erklärte ſich jedoch das Schöffen
gericht in beiden Fällen für unzuſtändig und beſchloß die
Abgabe der Sachen an die Strafkammer in Halle.

Theater und Muſik.
Spielplan-Entwurf des Halleſchen Stadt- Theaters

vom 6. bis 12. März 1915.
Direktion: Geh. Hofrat M. Richards.

Sonnabend 8Uhr „Extrablätter“. Sonntag 3 Uhr „Der
Freiſchütz“, kleine Preiſe. 75 Uhr „Mein Leopold“, William
Bülle a. G. (Thaliatheater: 8 Uhr „Polenblut“.)
Montag 7 Uhr „Extrablätter“. Dienstag 7 Uhr „Aleſſan
dro Stradella“, hierauf „Cavallerig ruſticang. Mittwoch 7
Uhr „Wie die Alten ſungen“. Donnerstag 7 Uhr „Rhein
gold“. Freitag 7 Uhr „Extrablätter“.

Vermischtes.
Fliegerpfeilverletzung im Kriege. Von der modern

ſten Waffe des Krieges, dem Fliegerpfeil, haben franzöſi
ſche Flieger zuerſt, Und zwar in ausgiebigem Maße, Ge
brauch gemacht. Die Zahl der bisher ermittelten Fälle
von Verletzungen durch Fliegerpfeile iſt allerdings gering.
Dr. H. Rimann in Liegnitz, zurzeit Stabsarzt beim Weſt
heere erzählt in der neueſten Nummer der „Deutſchen Medi
ziniſchen Wochenſchrift über eine von ihm gemachte Be
obachtung, die ſich am 20. Seprember in X. zutrug, woein Feldlazarett eingerichtet war. Dort warf ein Wrag

zöſiſcher Flieger, der über der Ortſchaft erſchien, etwa
200 ſolche Pfeile herab, von denen allerdings nur ein
einziger eine zum Glück leichte Verwundung eines Soldaten
herbeiführte. Über die Verwundung ſelbſt teilt Dr.
Rimann in de genannten Zeitſchrift folgendes mit:
„Grenadier Otto W. ſtand mit anderen Kameraden zu
ſammen vor der Kirchhofsmauer der Straße zugekehrt, als
er plötzlich einen ſtechenden Schmerz im linken et ver
ſpürte. Als deſſen Urſache entdeckte er einen ſenkrecht im
Fuß ſteckenden Fliegerpfeil, der ſofort herausgezogen wurde.
Die Kameraden brachten dann den Verlesten in unſer
ſchräg über der Straße gelegenes Verbandszimmer, wo
feſtgeſtellt wurde, daß der Pfeil den Sdiefer
und mit der Spitze in dem Mittelfuß auf der Höhe des
Fußrückens eingedrungen war, ohne die Fußſohle zu
durchbohren. Zwiſchen der Baſis des erſten und zweiten
MNittelfüßknochens fand ſich eine kleine rundliche Wunde.
die nicht weiter unterſucht wurde. Der Knochen war nicht
verletzt. Die unmittelbar nach dem Herausziehen des
Pfeiles etwas ſtärkere Blutung ſtand auf feſtem aſepti
ſchem Verband. Der Verletzte wurde einige Tage im
Lazarett behandelt und dürfte inzwiſchen längſt geheilt
ſein. Die durch den Fliegerpfeil im vorliegenden Falle

ette. Wunde war alſo ſehr geringfügig. Uber eine
ſiz ähnkiche, aber etwas ſ rere Verletzung berichtet

Grünbaum in der „Münchner Mediziniſchen nſchrift“.
Hier war der Pfeil durch den Fuß und die Stiefelſohle
hindurchgegangen und hatte den Fuß ſo gewiſſermaßen
an die Erde aufgeſpießt. Auch dieſe Verletzung hinterließ
keinerlei Folgen, ſoweit aus der Mitteilung zu entnehmen
iſt. Schwere und ſogar tödliche Verletzungen ſind indeſſen
auch bereits vorgekommen.

Kaiſer Wilhelm als Künder Hindenburgſcher Waffen
taten. Am 22. Februar hat unſer Kaiſer Gelegenheit
genommen, einer ihm bei einer Ausfahrt begegnenden
Abteilung Soldaten in folgender Weiſe von dem neueſten
Erfolge. des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg
Kennknis zukommen zu laſſen. Um etwa 3 Uhr des an
gegebenen Tages befand ſich eine Abteilung von 17 Unter
offizieren und etwa über 100 Mann, in der Mehrzahl
Landſturmleute, der dritten Schwadron der Train- Erſatz
Abteilung Nr. 3 unter Führung des dienſtälteſten Unter
offiziers ſingend im Marſche auf der Chauſſee Spandau
Glienicke, um auf den an dieſer Chauſſee befindlichen
Übungsplatz zu gelangen. Als die Abteilung gerade die
„Heerſtraße“ vollſtändig überſchritten hatte, hörte der
Abteilungführer plötzlich das kaiſerliche, wohlbekannte
Autoſignal: „Tatüetaka“ und kommandierte eiligſt:
„Rechts heran Eskadron halt! Front!“ Vier Kaiſerliche
Autos fuhren vorüber. Als ſie in die Höhe der Spitze
der Abteilung kamen, hielten ſie. Von dem erſten, halb
geöffnete Auko ſprang ein Leibjäger ab und holte den
Abteilungsführer an dieſes heran. Es ſaßen darin die
Kaiſerin mit der Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg
auf dem Vorderſitz, der Kaiſer mit dem Herzog Ernſt
Auguſt auf dem Rückſitz. Nach Empfang der Meldung
ſage der Kaiſer Sagen Sie Jhren Leutendaß unſer Kamerad Hindenburg wieder
einen großen Siegerrungen, Tauſende von
Gefangenen gemacht und mehrere Geſchütze
und Maſchinengewehreerbeutet hat Darauf
ſetzten ſich die Autos langſam wieder in Bewegung DerAbteilungsführer ging nun eiligſt zu den en
und teilke ihnen die empfangene Freudenbotſchaft mit,
worauf alle ein donnerndes Hoch auf den Kaiſer und auf

ausbrachten und dann das „Heil Dir im
iegerkranz“ anſtimmten. Der Kaiſer, der dies hörte,

ſah noch einmal aus ſeinem Auto heraus und dankte mit
Hand Anlegen an die Kopfbedeckung.

Laßt das „Dichten“ ſein! Die Liller Kriegszeitung
Nr. 11) wendet ſich mit folgendem „eitgemäßen“ Stoß
ſeufzer an ihre Leſer: „Nein, nein, liebe Kameraden, nicht
in Verſen! Sagt lieber in klarer, ſchlichter Proſa, was
ihr erlebt und denkt und empfindet. Ein ernſtes oder
fröhliches Vorkommnis im Felde gewinnt nur in der
geſtaltenden Hand eines wirklichen Dichters. Und wir
ſind viel dankbarer für einen Beitrag, wenn er nicht in
Strophen gepreßt iſt. Denn das Überſchwemmungsgebiet
von Flandern iſt eine einzige Badewanne gegen die Sint
flut von Gedichten, die über die Liller Kriegszeitung herein
gebrochen iſt. Ein 30 jähriger Krieg wäre notwendig, um
hier eine Ebbe zu erleben Man möge alſo den ein
dringlichen Stoßſeufzer recht beachten und nur wirkliche
Dichtungen, nicht bloß Gereimtes einſenden! In letz
kerem Falle bitte Proſa, die immer guter Aufnahme bei
uns und unſeren Leſern ſicher iſt. Nicht bloß für die
„Liller Kriegszeitung“ trifft obige Mahnung zu, auch wir
könnten davon ein „Verschen“ ſingen, wenn es nicht ſchon
zu viele Verſe gäbe!



Eine erſchüttergde Jamili ragsvie hat ſich kür
lich in T Der etwa 28 Jahre alteSohn des
mit einer Browningpiſtole erſchoſſen. Der junge
Mann hatte ſich erſt der juriſtiſchen Laufbahn, dann der
Muſik gewidmet, ohne beſonderen Erfolg zu erzielen,
Seine Mutter, die ohnehin hochgradig nervös war, hat
ſich den Vorfall derart zu Herzen genommen, daß ſie ſich
noch in derſelben Nacht mit Gas vergiftete. Wieder
belebungsverſuche blieben erfolglos. Auf den unglücklichen
Vater und Ehemann hat das entſetzliche Unglück derartig
erſchütternd eingewirkt, daß ſeine Uberführung nach dem
Krankenhauſe angeordnet werden mußte.

Der Streik der engliſchen Metallarbeiter in den
Werften am Clyde ſoll nach einer Reuter Meldung beendet
ſein. Die „Times“ hatte aus Glasgow gemeldet: Die
Ausſtändigen hielten er den Se ab, in denen die
Leitungen der Gewerkſchaften den Streikenden den Ernſt
der Lage darlegten. rotzdem zeigten die Streikenden
wenig Luſt, die Arbeit wieder aufzunehmen.
Jn von den ſechs Verſammlungen wurde beſchloſſen,
die Arbeit ſofort aufzunehmen. Die anderen Verſamm-
lungen gelangten zu keinem Beſchluß. Man glaubt jedoch,
daß die Ausſtändigen dem Rate der Leitungen folgen
werden und hofft, daß in einigen Tagen der geſämte Aus
ſtand beendet ſein wird. „Reuter“ weiß es anders. Dem

„Reuterſchen Buerau“ zufolge hat das Streikkomitee
vom Elyde mitgeteilt, daß die organiſierten Arbeiter mit

o rn tet en.iſenhänb S rer hat ſich in ſeinem Zimmer
einigen gelungenen Experjmenten nen die Fchere, derDraht zerriß, und durch das Zurü ellen de ehe

wurde dem Ingenieur der Kopf vom Rumpfe getrennt.
Entſeelt fiel der Körper Civiaks aus dem Auto.

Bergwerks Exploſion in Bruay. Paris, 3. März. Der„Temps“ erfährt Wer die Exploſion in Bruagy, daß

die Bergwerksgeſellſchaft Bruay große Mengen Dyn a
mit in den Lagern des Bergwerkes aufgeſpeichert hatte.
Durch Anvorſichtigkeit des Wächters entſtand ein Brand.
Die Exploſion war von ungeheurer Gewalt. Die Trüm-
mer würden über 1 Kilometer weit geſchleudert. Es ger
eine Panik, da man an einen deutſchen Luftangriff glaubte.
Sechs Menſchen wurden getötet und etwa 10 verletzt. Aus
dem ſtark zenſurierten Bericht des „Temps“ läßt ſich ent
nehmen, daß das Dynamit für die Heeresverwaltung be
ſtimmt war.

Von den deutſchen Kriegsgefangenen in Groß
britannien. Das Gefangenenlager in Templemore,
eines der größten in Großbritannien und dabei das ein
zige in Jrland, iſt vom 5. dern an aufgelöſt worden,
veilleicht weil es den Engländern infolge der deutſchen
Unterſeebootsblockade nicht mehr ſicher vorgekommen iſt.
Unſere Landsleute, die in Templemore verhältnismäßig
gut in Stuben und Baracken untergebracht waren, ſind
von dort nach Leigh (Lancaſhire) in England in ein
neueingerichtetes Gefangenenläger befördert worden.
Leigh iſt eine Jnduſtrieſtadt von etwa 23 000 Einwohnern.
Nach den Brieſen, die von dort und von den anderen Ge

leiden zuzog, kehrte er tach Berkfne r rück erhielt einen

ine nd s ſolltei i önigliche Opernhaus verſchreibt, in dem Verſtorbenen
lieder und die Berliner, die

n z a h
die

überwältigender r beſchloſſen haben, am
rbeit wieder agufzuney-Donnerstag die

men.
Der Ausladung der h chen Austauſchinvaliden

aſeler Nachrichten in Konſtanz
Mit deutſcher Ordnung und

3 plin war der Empfangsdienſt eingerichtet.
eder Türe des Zuges ſtellten Samariter auf. Lang-

racht zu zeigen.
wirklich die ſchöne Haltung der Deutſchen hervorzuheben.

t tiefempfundenenMit leid voll Ehrfurcht vor den kampfunfähigen Tapfe
ren r en ſie die Franzoſen. Jhre eigene Heimat wird

Tapferen keine würdigere Begrüßung zuteil werden
rachten ſie zu dem Hotel. Jn

den Wagen blieben ſte unbewacht, wo es der Fall erfor
fuhr ein n mit, aber kein bewaffneter Soldat.

wohnte ein Vertreter der
bei. Er ſchreibt:
Difzi

m begann c die traurige

Mit großer Achtung und

laſen
laſſen können. Automobile

derteDie Deutſchen ge

nglück hatten, im Dienſte

ind der Ehre wert iſt.
Güte in dieſer harten Zeit.

Preiſe für den

(10 000 Mk.) für den e
geholten eppelin aus.

eines

Ver mit einer an
brachten Dra

Anzeigen.

an beſtimmt vorgeſchriebenen Taoder re
werden die Wünſ der A

Todesanzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr ver
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Frau Ling Becker
im 69. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen

Belunptmuchung.

Montag, den 8. März 1915
nachmittags von 3-5 Uhr
iſt der Unterzeichnete behufs
Abrechnung der am 24. Febr.
2. März und 5. März d. Js.
angelieferten Dauerware
und Annahme weiterer
Lieferungs- Anmeldun-
gen im Sitzungszimmer
der ſtädtiſchen Spar
kaſſe Burgſtraße 1
anweſend.
Die ſtädtiſche Fleiſchver

ſorgungs-Deputation.
Thiele, Stadtrat.

i

Bekanntmachung.
Zu den Schuldverſchreibungen

der 8 oigen (vorm. 4 öigen)
deutſchen Reichsanleihe von 1879
werden vom 1. März d. Js. ab
neue
Die Ausgabe geſchieht durch Ver
mittlung der Kreiskaſſe in
Merſeburg.

Den Vermittlungsſtellen ſind
die Erneuerungsſcheine (Talons)
mit Verzeichnis
Formulare zu den Verzeichniſſen
werden unentgeltlich abgegeben

Merſeburg, den 83. März 10916.
Her Königliche Landrat.
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Exfindertod. Bukareſt, 2. März.
rtreters des rumäniſchen Kriegsminiſteriums

wurden vorgeſtern in Bukareſt durch den Jngenieur Ernſt
via einem Automobil angeſchneidevorrichtung vorgenommen. N
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fangenenlagern (14)
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Vor
vier iſt entgegen.

Monaten Gefängnis verurteilt worden.

beantragt.
Das Paradies für Taſchendiebe.

zum

ſo ergiebige Beutezüge ma

von Gewalt.
Hoſopernſänger Rudolf Berger f.

Jn Gegenwart
glied des
Ber

Statt besonderer Anzeige

Durch seinen Leutnant erhielten wir die
uns tiefersehütternde Nachricht, dass unser ge-
liebter, ältester Sohn und Bruder, der Schiff
vau- Ingenieur

Emil Oeltzschner
Kriegsfreiwilliger im Pionier-Reg. 29

am 26. Februar in Russland den Tod fürs
Vaterland erlitten hat.

Merseburg, Hamburg, Mäcoheln, Essen-Ruhr,
Leipzig, den A, Marz 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Bernhard Geltzschner.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

tat besonderer Reldung

Mittwoch den 3. März nachmittags 4 Uhr Ver-
Schied in der Kgl. Klinik zu Halle a. S. nach Kurzem
Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute, treu-
elde Mutter, Tochter, Schwester, Sahwägerin und

ante

fn Pauline Wunsch
geb. Kleingchmidt

im fast vollendeten 43 Lebensejahre.
Mersoburg, Steinstrasse 9, den 4. März 1915.
Dies zeigen tiefhetrübt an im Namen der Hinter-

bliebenen:

H. Wunsch und Kinder.
Die Beerdſgung findet Sonnabend nachmittug 3 Uhr

von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

in England bei Herrn Juwelier
Tittel, Halle, in der letzten Zeit eintrafen, ſind unſere ge

mit Wollſachen hinreichend ver
ehen, dagegen ſind haltbare Eßwaren (Dauerware) und
etwas zum Rauchen gegen die gräßliche Langeweile ſehr
erwünſcht. Solche Liebesgaben nimmt Herr Tittel zur
Weiterbeförderung an die Bedürftigſten nach wie vor gern

Ein Prediger, wie er nicht ſein ſoll. Wegen Beleidi
dung der preußiſchen Armee iſt der Pfarrer Paul Czap
le ws ki aus Schöneich, Kreis Kulm (Weſtpreußen), von
der 5. Strafkammer des Landgerichts zu Berlin zu ſechs

Der Angeklagte
hatte am 22. Oktober in der Garderobe eines Weinreſtau
rants geäußert, die Koſaken ſeien die humanſten Menſchen,
die preußiſchen Soldaten aber ſeien Mordbrenner und
Plünderer. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängnis

Die Londoner
„Daily Mail ſchreibt Die verdunkelten Straßen Londons
ſind ein wahres Paradies für Taſchendiebe, die noch nie

ten. ie beliebteſten Punkte
ſind der verkehrsreiche Strand und Aldwych, wo Gruppen
von fünf und ſechs Taſchendieben einſame Fußgänger u
ringen und ausräuben, manchmal ſogar unter

Nach einer Mel
dung der „Frankf. Ztg.“ aus New York iſt dort das Mit

erliner Königlichen Opernhauſes,
er, geſtorben. Berger war zu Beginn der
berufen und hatte ein paar Monate hindurch als

April zu bezieben.

etwas
s 2 Stock, wegen Ver

geben. Die
und wird dur
geteilt

weichen kann.

nwendung

Rudolf
Kriegs

(Kb. 3tg.)

durch die komprimierke Lu
ſehr hohen Druck aushalten
innere Druck im gleichen Maße abnimmt wie der ab
nehmende äußere Waſſerdruck, iſt ein automatiſches Sicher
heitsventil angebracht, durch welches ſelbtätig Luft ent

ft und den Waſſerdruck einen
Damit beim Steigen der

Spart Brot!
Spart Brot, ſoveel dat jichtens geit,
E't jo ni mehr, as nödig deit,
Un ſchütt nicks weg ut Putt und Pann,
Wa'n Mahltid noch vun makt warn kann!

Holt jede Brotkröm jo in Ehrn,
Se mutt nu helpen, Krieg to föhr'n,
Un keen Kantüffel noch ſo lütt
Holt ring ſe helpt to'n Sieg uns mit!
Lüd, uns Suldaten dot er Beſt,
De Fiend to ſlan in Oſt un Weſt:
Wöllt wie ni ok uns Beſt nu dohn
Maßkt jede Brotkröm to'n Kanon!

Für die Uebevolle Teünahme beim
Tode unseres teuren
des Ingenieurs

Alfred
Sohnes und Bruders,

Neister
Feuer werker der Ssewehr

sagen wir unseren tiefgefühltesten Dank.

Merseburg, den 4. März 1915
Die trauernden Hinterbliebenen.

waugsverteigerung.

Sonnabend den 6. März vor
mittags 11 Uhr werde ich im
Gaſthof zur Funkenburg hierſelbſt:

1 komplette Ladeneinrichtung
Ladentiſch und 3 Regale)

Pietzuer, Gerichtsvollzieher,

Gutenbergſtraße 4.

Wohnung 4 Stuben, Küche, Gas
mit reichlichem amreis 330 Mk.

Wohnung von 5 Stuvben,
3 Kammern Küche nebſt Zubehör

iſt zum 1. April zu beziehen
Unter- Altenburg b2.

Eine moderne H-Zimmer-Fehun

nebſt Bad, Küche und Küchen
balkon, Jnnenklofett, Gas ſowie

Garten und reichlichem

etzung ſofort oder 1. April d. Js.
zu vermieten Roonſtraße 5

Zu erfragen vart. daſelbſt.

Freundliche kleine Wohnung
in beſſerem Hauſe an einzelne
Dame oder älteres Ehepaar zu
vermieten und 1. April oder
ſpäter zu beztehen. Elektr. Licht
und Kochgas vorhanden. Näh.

Chriſtianenſtr. 5.

Freundl. wöhl. zimmer
ev. mit Klavier zu vermieten

Chriſtiauenſtr 5, part., I.

Gut möbl. zimmer ger
mieten geſucht, möglichſt Nähe
des Gefangenenlagers. Angebote
unt. F 34 an die Exp. d. Bl.

12 000 Mark
auf prima 1. Hypotbek geſucht.
Offerten unter M 1856 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Wer leiht freundlichſt eine
Dezimalwage zum Wiegen der
Verwundeten für das Reſerve
Lazarett „Erholung

Frau von Voſe.
1 guterhelt. Kinderwagen

und Kinderſtühlchen
zu verkaufen Gutenbereſtr 14, II r.

r
er, Kücheift dieurd Nebengelaß, zu vermieten

und ſofort zu beziehen. Es ſind
große NRäunme.

Wohnung
eipziger Str. 783.zu vermieten

Kine faſt neue eiſerne Pumpe

u verkaufen
Mücheln, Topfmarkt 11.

Gebrauchte Pianos
gut erhalten zu verkaufen bei

R Meckert, Obere Burgſtraße 11.
Reparaturen und Stimmungen.
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löschentliche Gratis-Beilage zum

„Merſeburger reſpondent
Sonnabend, den 6. März.

Das Ende der Futtermittelnot durch Kochen mit Dauer und Zugabe von Futterbeſchaffenheit durch Backen des fein
Der Chemiker Dr. Hans Friedenthal

Nikolasſee hielt im Verwaltungsgebäude des
Bundes der Landwirte zu Berlin einen Vor

krag über ſeine Erfind aus Skroh,
Brot und Futterkuchen für Vieh herzuſtellen.
Unter den Zuhörern befanden ſich viele Ab
geordnete, die den Aufſehen erregenden Aus
führungen mit Jntereſſe folgten und dem
dringenden Wunſche Ausdruck gaben, im
öffentlichen Jntereſſe die Erfindung mit mög
lichſter Beſchleunigung in die Praxis umzu
ſetzen, da hierdurch auch jetzt im Kriege die
Volksernährung und die Erhaltung des Vieh

ſtandes ſichergeſtellt würde. Der Vortragende
führte etwa folgendes aus:

Jn Zeiten der Not und bei Belagerungen
hat man von jeher verſücht, mit aller Art
Pflanzenſtoffen, den hungrigen Magen zu
füllen. Sägeſpäne, Stroh und Strohmehl,
Baumrinde und anderes mehr wurden dem
Brote beigemiſcht. Der Nährwert dieſer
Stoffe in der benutzten Art iſt ſo gering, daß
durch den Zuſatz die Ausnutzung der wirk
lichen Nährmittel behindert wird. Vor vier
Jahren ſagte Verfaſſer, daß der einzige
Grund, warum nicht alle Pflanzenteile der
menſchlichen Ernährung dienſtbar gemacht
werden konnten, die Verpackung der Pflan-
zenzellen in Zelluloſehäute iſt. Werden dieſe
zerriſſen, kann alles, was wächſt, dem Men
ſchen und den Tieren als Kraftquelle dienen,
man muß nur ſehen, daß der Zellinhalt zu
gänglich wird. Der Verfaſſer arbeitete ein
Verfahren aus, welches geſtattet, aller Art
Pflanzenteile ſo fein zu mahlen, daß ſelbſt
Säuglinge in der Flaſche das Produkt trin
ken und, wie ſorgſamſte Verſuche bewieſen
haben, auch vorzüglich ausnutzen. Darm-
kranke und Fiebernde können nach dem neuen
Verfahren reichlich ernährt werden. Fütte
rungsverſuche an Schweinen ergaben, daß
dieſe Tiere ebenſo wie der Menſch mit fein
geriebenen Pflänzenſubſtanzen ſich ernähren
laſſen. Strohpuder erwies ſich ſogar als aus
gezeichnetes Futtermittel für Schweine. Das
außerordentlich feine Strohmehl läßt ſich

ehl

Salz und etwas Butter, eventuellPflanzenextrakt oder Fleiſchertrakt, in eine
verwandel

braucht. Mit Kriegsmehl verbacken liefert

Haferſtrohmehl ein vorzügliches, gut nähren-
des und gutſchmeckendes Gebäck. Viel leichter

enſch zur en

etwas gemahlenen Produktes erreicht wird.
i Technik desDie lrfnſten WahlenSt l erfordert einigeKenmmiſſe welche unſchwer gelehrt werden

können, ohne deren Mitteilung aber nur Miß
erfolge erreicht werden. Es müßte eventl.
eine Auskunftsſtelle geſchaffen werden, welche

n n

ren rn
noch für Menſchennahrung iſt die Verwand
lung von Spreu, Stroh und anderem Abfall
pflanzlicher Herkunft in gut nährendes Vieh
futter. Wie wiſſenſchaftliche Feſtſtellungen
lehren, enthält Stroh ebenſoviel Nährſtoffe
und Stärkewert als etwa Kartoffeln, Hafer
und Gerſtenſtroh bedeutend mehr. Die wich
tigen Salze ſind in bedeutender Menge im
Stroh enthalten. Schweine, Pferde
Hühner können in der neuen Form mit
Stroh ernährt werden, wenn die geeignete

jedem Landwirt ermöglichen ſoll, die
Mahlungen an Ort und Stelle mit den üb
lichen Mühlen vorzunehmen. Weiten Trans
port vertragen dieſe billigen Produkte nicht,
höchſtens Waſſertransport. Daher empfiehlt

ſich die Herſtellung des Strohmehls an Ort
und Stelle, was auch unſchwer durchführbar
iſt. Der Preis des Zentners Abfallſtoff wird

und ſich durch das Feinmahlen um etwa 1 M.
erhöhen. Jm großen wird das Mahlen aller
dings bedeutend billiger und vielleicht 50 Pf.
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für den Zentner betragen. Rechnen wir den
Zentner Stroh mit 1,20-—2 M. und das Mah
len mit 1 M., ſo koſtet 1 Zentner Strohmehl
puder etwas mehr als 3 M., im kleinen herge
geſtellt, gegenüber einem Haferpreis von
etwa 13 M. Daß ſo koſtbares Material,
wie jetzt das Stroh geworden iſt, nicht als
Streu mehr auf den Düngerhaufen kommen
darf, leuchtet ein. Wir brauchen Suppen,
Brot für Menſchen und Futter für Pferde,
Schweine und auch für Hühner. Welche Be
deutung die Ausnutzung aller pflanzlichen
Abfallſtoffe für Nahrung von Menſch und
Vieh auch über die Kriegszeit hinaus behal
ten wird, ſollte jedem Verſtändigen einleuch
ten. Die Grundſtücke werden erhöhten Wert
behalten auch in Zukunft, und unſere Feinde
werden mit Schrecken ſehen: Den ſchlans läßt
ſich nicht aushungern!

Gärtneriſche Vatſchläge.
Von Obergärtner Wilhelm Pannerk,

Dresden.

Nicht für die großſtädtiſche Hausfrau
kommt meine kleine Abhandlung in Frage

die wenigen, v ſich bis
her ein Stück Gartenland gepa mdas ſie für die Kinder oder auch e eigener

Erholung nach ihrem Beliehen beſtellten.
Jch rede mehr für die Hausfruuen, welche in
der Klein und Mittelſtadt ein Gärtchen hiel
ten, das ſie zu einen KUenen, zierlichen
Schmuckkaſten herzurichten verſtanden. Da
mit muß es in dieſem ernſten Kriegsjahr für
die deutſche Frau aus ſeinl Jhr ganzes Be
ſtreben gehe darauf hin, unter ſachgemäßer
Ausnutzung auch des kleinſten Stückchens
Erde etwas zur Ernährung beizutragen. Jch
möchte, damit dies auch wirklich von einem
Erfolge begleitet iſt, als erſtes auf die Be
ſtellung zum Gemüſebau hinweiſen!

Ein nicht zu tiefes Umgraben der bisher
zu Zierzwecken benutzten Erde unverzüglich
ſobald der Froſt einigermaßen aus der Erde
iſt, wäre Bedingung. Dabei hüte man ſich
vor dem allzu tiefen Umgraben, da ſonſt die
Säure dem Boden entzogen wird und kein
Gedeihen einer Frucht möglich iſt! Auf das
umgegrabene und ſauber geharkte Land ſei
dann, nachdem es eine Woche ungefähr gele
gen hat, eine gleichmäßige Schicht Dünger
am beſten Kuh und wenig Schweindünger
gebracht, die wieder unterzugraben iſt. Zu
vor ſind alle Ouäcken beim erſten Umgraben
zu entfernen geweſen. Jſt das Land ſo vor
bereitet, und der Froſt heraus, dann beginne
man mit der Beſtellung eines Teiles, auf
welchen man Mohrrüben gedacht hat. Der
Samen iſt mit feinem Sand zu untermiſchen
und in die ungefähr ein Zentimeter tief auf
geriſſene Erdrille zu ſtreuen, die dann von
beiden Seiten zugeſtoßen wird und mit dem
Fuß ein wenig feſtzutreten iſt. Das andere
Land laſſe man zur Frühlingsbeſtellung
brach liegen. Es muß dann kurz zuvor noch
einmal umgegraben und ſauber geharkt ſein.
Dieſe wiederholte Pflege nennt man „rajoh-
len“. Sie iſt eins der wichtigſten Erforder-
niſſe, um dem Boden das nur irgend Mög-
liche abzuringen. Dort, wo etwa ſchon
im Fleckchen Gemüſegarten Blumen-,
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Wirſing oder Weißkohl zuvor angepflanzt
war, grabe man nicht um. Es iſt zu beach
ten, daß im erſten Lenz die jungen, aus den
ſtehen gebliebenen Strünken gewachſenen
Sproſſen ein ausgezeichnet zartes und wohl
ſchmeckendes Gemüſe geben, das nach Art
von Spinat oder Grünkohl zuzubereiten iſt.

Hat man nur ſehr wenig Land zur Ver
fügung, kann man die alten Kohlſtauden auch
vorſichtig herausheben, auf ein leeres, kleines
Gartenbeet ſehr eng nebeneinander einſetzen
und ſie bei hartem Froſt überdecken, was ent
weder mit alten Lumpen oder Stroh zu ge
ſchehen hat. Die Hausfrau kann auf dieſe
Weiſe bereits im März oder doch beſtimmt
April gutes, friſches Gemüſe haben, was
namentlich im kommenden Frühjahr ſehr
wertvoll ſein wird. Jn Anbetracht des Um
ſtandes, daß uns bisher namentlich Jtalien,
Malta, Südfrankreich und Holland ſehr reich
lich mit Frühkartoffeln überſchüttet hat, die
jetzt natürlich ausbleiben müſſen, iſt beſon
ders dem Anbau von Frühkartoffeln hier
mit das Wort geſprochen. Die Auflockerung
des Bodens zur Aufnahme der Knollenfrüchte,
die in Zukunft unſere hauptſächlichſte Er
nährung ausmachen werden, geſchieht wie

e l ſich zum Anbau
Schafumd ne noch veſſer al h

dünger dazu. Eine leichte Überſtreuung mit
etwa 40 Prozent Kali, die einzuharken iſt,
gewährleiſtet gutes Gedeihen der Kartoffel.
Es ſei bemerkt, daß damit recht bald zu be
ginnen iſt, weil ſich Kali ſchwer löſt und
etwa erſt in zwei Monaten zur völligen
Krafthergabe zu kommen pflegt.

Zur Ausſaat von Frühkartoffeln eignen
ſich meiner langjährigen Erfahrung nach be
ſonders die „frühe Roſenkartoffel“, die weiß
und roſa zu haben iſt, die „Kaiſerkrone“, die
leider nur ein wenig glaſig beim Kochen
bleibt, die „Frühe Lübbenauer“ und „Paul-
ſens Juli“, die ſehr ergiebig, aber nicht ſehr
groß zu wachſen pflegt.

Es iſt ratſam, möglichſt ungeſäumt mit
der Beſorgung der Kartoffelausſaat zu be
ginnen. Jn flachen Körben oder Kiſten in
Torfmull geſchüttet, wobei jede ſchlecht er
ſcheinende, der großen Anſteckungsgefahr
wegen auszuſortieren iſt, halten ſie ſich gut.
Ein leichtes Ankeimen iſt für das ſchnelle Ein
wachſen in dem Mutterboden ſpäter Bedin
gung! Gut iſt es, wenn im Frühjahr, nach
dem ſich die erſten Keime im Lande zeigen,
eine Kopfdüngung der Kartoffeln mit
ſchwefelſaurem Ammoniak vorgenommen
wird. Es muß dabei Regen vermieden wer
den. Ein ſchnelles Unterharken dieſes letz
ten Düngers iſt notwendig

Was aber ſoll die Hausfrau nun noch
weiter an Gemüſen anbauen? Zu Spinat
rate ich nicht. Er braucht viel Land. Jede
Gärtnerin wird wiſſen, mit welchem Erſtau-
nen ſie inne werden mußte, wie viel nur
zu einem reichlichen Gericht geſchnitten wer
den mußte. Möhren, Bohnen, Erbſen und
alle Kohlarten ſind am richtigſten. Blumen
kohl erfordert gute Kenntniſſe. Wer ſie nicht
beſitzt, laſſe lieber die Hand davon. Schließ
lich iſt Blumenkohl auch mehr oder weniger ein
ſogenanntes Schlemmergemüſe. Die An
lage von Gurken iſt ja erſt nach dem voraus

ſichtlich letzten Froſt zu bewirken. Dazu ſind
aufgehäufte, mit aus dem Kloſett ent
nommenen Dünger angefüllte Beete, ähn
lich denen der Spargelbeete, erforderlich.
Der Abſtand der zu legenden Gurkenkerne
muß mindeſtens 6 bis 8 Zentimeter betragen.
Wird enger gelegt, muß ſpäter der Keim
oder die junge Pflanze entfernt werden. Sie
kann noch anderweit eingeſetzt werden.
Bei den jungem Gurken paſſe man auf, daß
kein Froſt kommt. Ein Zudecken der Beete,
wenn das Thermometer ſich dem Gefrier
punkt nähert, wird darum geraten

Allerhand Suppengrün iſt natürlich längſt
von der Hausfrau ſelbſt vorgeſehen. Sie
vergeſſe auch die Zwiebel und das Schnitt
lauch ja nicht. So vorbereitet, führt auch
ſie mit Emſigkeit und Mut ihren Krieg, der
juſt ſo notwendig iſt, wie der da draußen,
wo ſie mit Blut und Menſchenleben gewal
tig ſäen!

Koksverwendung: Jauchetorf
erzeugung.

Mitteilungen der Rohmaterialſtelle des Land
wirtſchaftsminiſteriums.

Die e des Handels der neu
ralen Laänt
zur Folge, daß wertvolle aus dem Auslande

ſtammende Rohſtoffe an deren Verwendung
unſere Landwirte zur Hebung der Erträge
ſeit Jahren gewöhnt ſind, für die kommende
Frühjahrsbeſtellung gar nicht oder nur in
ſehr beſchränkter Menge zur Verfügung
ſtehen. Zu dieſen Rohſtoffen gehört der
Stickſtoffdünger. Zum Wohle des Vaterlan
des hat daher jeder Landwirt die Pflicht,
an einer möglichſten Steigerung der einhei-
miſchen StickſtoffdüngerErzeugung mitzuhel
fen und den in der Landwirtſchaft ſelbſt vor
handenen organiſchen Stickſtoffdünger mög
lichſt zweckmäßig zu verwenden.

Jm Inlande wird Stickſtoffdünger in
Form des Ammoniaks gewonnen als Neben
erzeugnis der Kokereien. Da aber infolge
der Einberufung der Arbeiter zum Heeres
dienſt und infolge der Unterbindung des
überſeehandels die Hauptverbraucher des
Kokſes, die Hochöfen, nicht voll in Betrieb
ſind, fällt mit dem Sinken des Koksverbrau
ches auch die Kokserzeugung und damit die
Herſtellung von Stickſtoffdünger. Um ihren
Rückgang nach Möglichkeit zu beſchränken,
muß im ganzen deutſchen Vaterlande mit
Nachdruck dahin gewirkt werden, daß an
Stelle von Kohlen Koks in allen Feuerungen
verwendet werde. Hierzu kann in erheb
lichem Umfange auch die Landwirtſchaft bei
tragen, indem in allen Feuerungen, die ganz
oder teilweiſe mit Koks geheizt werden kön
nen, in den Brennereien, Stärke und Zucker
fabriken, KartoffeltrocknungsAnlagen, in
Futterdämpfen, Lokomobilen jeder Art,
Küchenherden und Zimmeröfen, ſoviel als
möglich die Kohle durch Koks erſetzt wird.
Die geringen, mit dem Übergange zum Koks
brand verbundenen Unbequemlichkeiten muß
jeder Landwirt auf ſich nehmen, der ſich nicht
dem Vorwurf ausſetzen will, bewußt eine
ſchwere Verantwortung für den Rückgang der
Ernte in 1915 auf ſich zu laden.

engliſche Witte
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Auf Anregung des landwirtſchaftlichen
Miniſteriums hat der Leiter der techniſchen
Abteilung des Vereins zur Förderung der
Moorkultur, Herr Arland, in einer landwirt
ſchaftlichen Brennerei und an ſonſtigen Feue
rungen die Möglichkeit, Koks zu verbrennen,
erprobt. Hierbei hat ſich gezeigt, daß in allen
Feuerungsanlagen, die mit Roſten verſehen
ſind, Zechenkoks und Gaskoks in Miſchung
mit Schwarzkohlen und mit Braunkohlen
Briketts ſehr gut verwendet werden kann; der
Koks iſt für dieſen Zweck zu nußgroßen
Stücken zu zerkleinern.

Bei Dampfkeſſelanlagen mit ſchwachem
Zug durch niedrige Schornſteine oder längere
wagerechte Rauchkanäle kann die Dampf
leiſtung bei der Koksfeuerung allein oder als
Erſatz zu anderen Brennſtoffen durch Anord
nung eines einfachen Dampfgebläſes unter
dem Roſt, das jeder Schloſſer herzuſtellen
weiß, weſentlich erhöht werden.

Bei Dampfkeſſeln mit gutem Zug und
geeigneten Roſtſtäben von 4 bis 6 Millimeter

Torfmulljauchenmiſchung ausgeſtreut werden.Luftſpalten iſt unter Umſtänden Gaskoks
allein zu verfeuern, für Schmelzkoks, der
ſchwer anbrennt, muß dagegen ſtets ein
Grundfeuer von Steinkohlen oder Braun
kohlen vorhanden ſein, auf dem mit Koks
weiter gefeuert werden kann.

Durch die angeſtellten Verſuche iſt ermit
telt worden, daß ſich be Keſſelanlagen die

Koſten pro 100 Kilogramm Betriebsſtoff bei indſtreuens von 50 Pf. Salpeter betratder Verfeuerung von Steinkohlen oder
Braunkohlenbriketts mit Zuſatz von einem
Drittel Gaskoks ziemlich gleich hoch wie bei
Steinkohlenfeuerung ſtellen, bei einem Zuſatz
von Gaskoks ſich um etwa 4 bis 5 Pro
zent erhöhen würden. Bei Zuſatz von einem
Drittel Schmelzkoks würden ſich die Dampf
koſten um etwa 5 bis 6 Prozent, und bei
einem ſolchen von Schmelzkoks um etwa
10 bis 12 Prozent ſteigern. Hierbei ſind die
in der Verſuchsanlage feſtgeſetzten Preiſe für
die Brennſtoffe zugrunde gelegt, die ſich für
Gaskoks um 10 Prozent und für Schmelz
koks ſogar um 25 Prozent höher ſtellen als
die Steinkohlenpreiſe, und zwar in allen
Fällen einſchließlich Ausfuhr, als frei Keſſel

haus gerechnet. e
Bei der großen Bedeutung der Frage muß

trotz der entſtehenden, nicht weſentlich höhe
ren Koſten die Verwendung von Koks über
all dort ſtattfinden, wo es nach der Beſchaffen
heit der Feuerungsanlagen irgend möglich iſt.

Weſentlich leichter kann die zweite vater
ländiſche Pflicht erfüllt werden: den in der
Landwirtſchaft ſelbſt vorhandenen organiſchen
Stickſtoffmünger zweckmäßig zu verwenden.
Die ſeit Jahren übliche und von allen Land
wirtſchaftslehrern nachdrücklichſt empfohlene
Stickſtoff- Kopfdüngung kann in dieſem Früh
jahre den Getreideſaaten nur dann gegeben
werden, wenn die Jauche in unverdünnter
Form, alſo unter Fernhaltung des Regen
waſſers, hierfür verwertet wird. Da die Kopf
düngung in verhältnismäßig ſchwachen Gaben
verabfolgt wird, die aber möglichſt gleich
mäßig zu verteilen ſind, dieſe Verteilung aber
in flüſſiger Form undurchführbar iſt, muß
die Jauche mit Torfmull vermiſcht werden,
der in beliebigen Mengen leicht beſchafft wer
den kann. Die bisher übliche Verteilung der

Jauche in flüſſiger Form über Wieſen und
Acker muß im Jahre 1915 unbedingt unter
bleiben. Die Jauche darf nur für die Be
ſchaffung von Brotgetreide Verwertung finden

Auf Anregung des landwirtſchaftlichen
Miniſteriums ſind praktiſche Verſuche ge
macht worden, die ergeben haben, daß bei
inniger Vermiſchung von 5 Zentner Jauche
mit 1 Zentner Torfmull durch Hin und Her
ſchaufeln eine Maſſe entſteht, die feinkrümelig
genug iſt, um mit der Hand in gleichmäßiger
Verteilung auf die Getreidefelder ausgeſtreut
zu werden. Die Miſchung wird am beſten
in dichten Kaſtenwagen loſe auf das Feld ge
fahren und unter Verwendung von Körben
oder anderen größeren offenen Gefäßen aus
geſtreut. Säcke ſind für dieſen Zweck unge
eignet. Die Miſchung enthält in 6 Zent
nern 1,25 Pfund leichtlöslichen Stickſtoffes,
alſo in einem Zentner rund 0,20 Pfund Will
man die übliche Gabe von 50 Pfund Sal-
peter auf den Morgen, enthaltend 8 Pfund
Stickſtoff, erſetzen, ſo müſſen 40 Zentner der

Der zu 6 Zentner Miſchung gebrauchte
Zentner Torf koſtet frei Hof durchſchnittlich
1,30 M., 1 Zentner der Miſchung alſo rund
22 Pf. und einſchließlich des Miſchens, Aus
fahrens und Ausſtreuens (18 Pf.) 40 Pf.
Eine Jauchekopfdüngung von 40 Zentnern
ſtellt ſich demnach für den Morgen auf 16 M.Die Koſten der Veſchaffung und des Aus

agen 5,75
Mark. Die Jaucheverwendung iſt alſo weſent
lich teurer. Der Umſtand, daß auf den mei
ſten Gütern die ruſſiſch- polniſchen Schnitter
den ganzen Winter hindurch beſchäftigt wer

den müſſen und zu ermäßigten Löhnen zu ar
beiten bereit ſind, wird aber die im weſent
lichen aus Arbeitslöhnen beſtehenden Koſten
erheblich herabmindern. Außerdem muß be
rückſichtigt werden, daß bei den herrſchenden
hohen Getreidepreiſen eine volle Deckung der
Koſten eintritt. Endlich zwingt der Krieg den

deutſchen Landwirt, in den nächſten Jahren
zur Erhaltung des Vaterlandes hohe Ge
treideernten zu erzielen. Die Jauchekopfdün
gung muß alſo überall im höchſtmöglichen
Umfange durchgeführt werden.

Mit der Erzeugung des Jauchetorfs iſt
natürlich nicht erſt im Frühjahr zu beginnen,
ſie muß ſofort einſetzen und den ganzen Win
ter hindurch in dem Maße anhalten, in dem
die Jauche anfällt.

Wenngleich die Jaucheverwendung keinen
vollen Erſatz für die bisher übliche Kopfdün
gung bietet, iſt ſie im laufenden Jahre das
einzigſte überall brauchbare Mittel, um eine
für die Steigerung der Erträge an Brotge
treide unbedingt nötige Stickſtoffdüngung
wenigſtens in beſcheidenen Grenzen zu ermög
lichen. Für alle ſchwächer beſtandenen Sag
ten iſt eine Torfmull-Jauchedüngung, auch
bei geringerem Jauchevorrat, wenigſtens mit
4 Pfund Stickſtoff, entſprechend 20 Zentner
TorfmullJauchemiſchung, auf den Morgen
unerläßlich. Kein Tropfen Jauche darf un
genutzt abfließen! Der heute unerſetzliche, in
der eigenen Wirtſchaft erzeugte, organiſche
Stickſtoffpvorrat muß vor Verluſten möglichſt

bewahrt bleiben. S

Die Orpington-Enten.
Erfreulicherweiſe iſt heute die Abneigung

gegen die Entenzucht lange nicht mehr ſo
groß, wie dies früher leider der Fall war.
Doch die Sache läßt immer noch viel zu
wünſchen übrig.

Wer rationell die Entenzucht betreibt,
wird mit der Zeit, ſo wie ich, zur Überzeu
gung kommen, daß ſie ſich rentabler erweiſt
als die Hühnerzucht.

Die große Gefräßigkeit der Ente, die ihr
allenthalben nachgeſagt wird, trifft ja wohl
bei verſchiedenen Raſſen zu, doch ich habe
auch Entenraſſen kennen gelernt, bei wel
chen ich etwas Übermäßiges nicht konſtatie
ren konnte.

Wenn man aber rechnet und wir Züchter
haben zum ſtändigen, richtigen Rechnen ge
wiß alle Veranlaſſung, kann man von einer
Unrentierlichkeit der Entenzucht abſolut nicht
ſprechen.

Ziehen wir nun den einen wichtigſten
Faktor in Betracht, daß die meiſten Enten
raſſen bis zu ihrer Schlachtreife nur 1012
Wochen nötig haben und vergleichen wir
dies mit der Hühnerzucht, wo wenigſtens
6 Monate, alſo noch einmal ſoviel Zeit not
wendig ſind, bis wir Nutzen erzielen, ſo wer
den wir den Vorteil der Entenzucht ohne wei
teres erkennen. Aber auch unter den Enten
raſſen iſt ein Unterſchied und der Züchter
muß eben ſich klar darüber ſein, woraus er
Nutzen erhalten will Wohl hat ſich ſpegiell
die Pekingente einen Ruf zu verſchaffen ge
wußt und man trifft ſie jetzt da und dort
allerdings ſelten in guter Konſtitution. Doch
neuerdings iſt ihr eine große Rivalin ent
ſtanden, die ja wohl der Pekingente weder im
Fleiſchgewicht, noch in dem weißen Feder
kleide nachkommen kann, dafür aber iſt ihr
Fleiſch umſo zarter und für Feinſchmecker
berechnet. Jn einem Punkte aber und dies
iſt zweifellos für die Nutzzüchter ein großer
Vorteil, iſt die neueſte Entenraſſe die
OrpingtonEnte entſchieden ihren Schwe
ſtern über, nämlich in der frühzeitigen und
reichlichen Eierproduktion. Gerade, wenn es
recht ſchlecht beſtellt iſt mit dem Legegeſchäft,
im Dezember, fängt die Orpington-Ente zu
legen an und das ſchlechteſte und kalteſte Wet
ter hindert ſie nicht, in ihrem Geſchäft mit
Eifer fortzufahren.

Man muß ſtaunen, wie ſie Tag für Tag,
vielleicht in der Woche mit einem Tag Pauſe
ihre 75 Gramm ſchweren, grünliche auch
cremefarbigen Eier ablegt und dabei, was
ganz weſentlich zu beachten iſt, äußerſt an
ſpruchslos im Futter und deſſen Huantität
iſt. Wer natürlich an ihrem ledergelben Ge
fieder Anſtoß nimmt, für den kann man die
OrpingtonEnten nicht empfehlen, trotzdem

das Gefieder flaumweich iſt. Man wird viel
licht glauben, weil die Orpington-Ente ſo
frühzeitig mit dem Legen einſetzt, muß ſie
folgerichtig ſehr bald damit quſhören. Dies
iſt nun aber nicht der Fall. Meine Orpington
Enten legen bis Augziſt und machen nur
Ende Juni eine kleine Pauſe. Wenn ich in
meinen Aufſchreibungen nachleſe, ſo hat z. B.
pro 1912 meine mindeſtlegende Ente 146 Eier
produgziert. Bei einigen Stämmen habe ich
aber im Durchſchnitt 180 Eier pro Ente er
gielt. Die Befruchtung der Eier iſt eine vor



zügkiche und bei Stämmen 1,4 und 1,5 ſtets ringer erſcheint, bei der ländlichen Bevölke
100 Prozent geweſen. Um die Jungen hoch
zubringen, dazu iſt keine beſondere Sorgfalt
nötig, obwohl ſie in dem erſten paar Lebens
tagen etwas empfindlicher ſind, als die der
Pekingraſſe, können ſie von der zweiten
Woche ab ohne Glucke aufgezogen werden.
Kräftigende Fütterung beſchleunigt ihr
Wachstum und in 10 bis höchſtens 12 Wochen
find die OrpintonKücken ausgewachſen.

Die erſte Zeit mit hartgekochten zerklei
nerten Eiern, vermengt mit kleingeſchnitte
nen Brenneſſeln, füttern dann mit in Milch
geweichtem Weißbrot, in Milch gequelltem
Reis, nicht ſparen. Auch Spratts Kücken
futter hat mir bei der Aufzucht gute Dienſte
erwieſen. Noch iſt wohl die Orpington-Ente
nicht viel bekannt; denn es iſt ja erſt we
nige Jahre her, daß ſie zu uns von ihrem
Mutterlande England den Weg gefun-
den und doch da und dort finden ſich Jnter
eſſenten, die zweifellos, wenn ſie ihre guten
Eigenſchaften erkannt haben, ihr treu bleiben
und mithelfen werden, ihren Nutzwert zu ver
breiten.

Jn Sonderheit muß vernünftiger Züch-
terſinn trachten, uns dieſe Raſſe in Geſtalt
und Leiſtung zu erhalten und Nachzucht aus
geſunden und nicht einjährigen Tieren, auch
nicht Geſchwiſtertieren, erzielen. Sobald
hier, wie ich leider ſchon wahrgenommen
habe, Fehler gemacht werden, betreten wir
den Boden, der unſere Raſſen degeneriert.
Und damit leiſten wir den Beſtrebungen zur
Hebung der Geflügelzucht einen ſchlechten
Dienſt. Zeigen wir deutſchen Züchter, daß wir
eher verbeſſern helfen, und da wird unſer
Wollen gerade bei der Orpington-Ente ein
dankbarss Feld finden.

Georg Hothum, Göggingen.

Die Ausnutzung der Torfſtreu.
Das Herzoglich SchleswigHolſteiniſche

Hofmarſchallamt zu Primkenau erſucht um
Aufnahme folgender Darlegungen Sr. Hoheit
des Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig
Holſtein:

In der Fachpreſſe habe ich eine Anregung
auf eine in dieſen Kriegszeiten ſehr nahe lie
gende Frage kaum gefunden. Es bezieht ſich
dies auf die Ausnutzung der Torfſtreu. Die
Verwendung von Torſſtreu in größerem Um
fang ermöglicht naturgemäß doch eine größere
Exſparnis an Stroh, wodurch das Stroh zum
Häckſelſchneiden und Füttern in erhöhtem
Maße frei wird und dadurch die Ernährung
des Pferde und Viehbeſtandes eine Erweite
rung erhält. Dürch unentgeltliche Gewährung
der Torſſtreu, ſowohl aus den Staatsforſten,
wie auch ſeitens der größeren Beſitzer, und
durch Anregung der Bevölkerung hierzu, iſt
ſofort die Möglichkeit gegeben, die Maßregel
zur Anwendung zu bringen, ohne daß den
betreffenden Forſtverwaltungen oder Be
ſitzern eine nennenswerte Störung oder Ver
luſte entſtehen, während für viele Wirt
ſchaften dieſe Nutzung von größtem Vorteil
iſt. Es kommt hinzu, daß der Dünger aus
Toxfſtreu qualitativ dem Viehdung wenig
nachſteht, und nur, weil er in Quantität ge

rung weniger zur Anwendung kommt.
Die von der Regierung vorgeſchlagenen

Maßnahmen des Anbaues von Waldflächen
uſw., ſind ja durch die Preſſe nach verſchie
denen Richtungen hin beleuchtet worden, und
man hat auf die Schwierigkeiten hingewie
ſen, welche in Gegenden, die namentlich ge
ringen Boden haben, zu überwinden ſind. Es
ſindd ies ja auch vielfach Maßregeln, die ihren
Erfolg erſt in 2 Jahren verſprechen, näm
lich da, wo im erſten Jahre der Voden durch
Gründüngung vorbereitet werden muß, ſo
daß die Ernte in dieſem Jahre nicht mehr in
Betracht kommt.

Eine allgemeine Verordnung ſeitens der
Staatsregierung wegen unengeltlicher Ent
nahme von Torfſtreu (Torfabraum) in den
Staatsforſten wäre daher außerordentlich zu
begrüßen.

Es wird ja allgemein anerkannt, daß
unſere landwirtſchaftliche Bevölkerung am
drückendſten den Mangel an proteinhaltigem
Futter empfindet. Unſere chemiſche Jnduſtrie
iſt ſo hoch entwickelt; dieſelbe hat jetzt in den
Kriegszeiten ſchon ſo vielfache Surrogate
für die uns fehlenden Produkte hergeſtellt;
iſt es nicht möglich, aus den zu Gebote ſte
henden Pflanzen (wie Beſenpfriemen
Eichen und Buchenlaub, Heidekraut oder
auch ſonſtigen Pflanzen) Protein zu exkra
hieren, welcher unſeren ſonſtigen Futtermik
teln beigemengt werden kann. Jch nehme an,
daß die chemiſche Jnduſtrie ſo ſtark beſchäftigt
iſt, daß ſie derartigen Verſuchen bisher ſich
weniger zugewandt hat, welche ja in nor
malen Zeiten unrentabel erſcheinen dürften.

Kleine Mitteilungen.
Einige Gebote zur Durchhaltung unſerer

Viehbeſtände
gibt das Korreſpondengzblatt der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Poſen:

1. Die befriedigenden Preiſe für gut und
minder befleiſchte Schlachtrinder ſollen die
Landwirte nicht zu Spekulationen bewegen, in
dem man mit dem Verkaufe zögert. Vielmehr
wird durch rechtzeitige Abgabe dieſer Tiere be
wirkt, daß den Nutz- und Zuchttieren größere
Gaben von Rauhfutter und Heu zur Verfügung
ſtehen, wodurch die Gaben von keurem Kraft
futter eingeſchränkt werden.

2. Eine Verkleinerung der Zuch t viehbeſtände
dagegen iſt nur im äußerſten Notfalle vorzu
nehmen, weil die Nachfrage nach Zuchttieren
nach Beendigung des Krieges groß ſein wird.

3. Dem teilweiſen Mangel an Zugpferden
wird man durch Einſtellen von Zugochſen
vorbeugen müſſen. Deshalb ſind 2— jährige
Ochſen dort, wo Leute mit Ochſen zu arbeiten
gewohnt ſind, ſchon während des Winters einzu
fahren und an die Arbeit zu gewöhnen.

4. Dem Fleiſchbedarf unſerer Bevölkerung
kann dadurch mehr enkſprochen werden, daß auch
die Jungſauen T Monate früher zur Zucht
verwandt werden.

5. Frühgeitige Verwendung des Grünn
futters als Schweinefutter und Weiden der
Schweinebeſtände auf Klee macht die Maſt vom
Kartoffelvorrat unabhängig

6. Beſte Pſlege des Stalldüngers unter
Verwendung von Toxfmull bezw. Torfſtreu iſt
in allen Betrieben durchzuführen, um dadurch
ſoweit wie möglich die Ausgaben für Kunſtdünger
einzuſchränken.

7. Der Mangel an Arbeitskräften wird viel
fach eine Einſchränkung der bebauten Fläche zur
Folge haben. Um ſo ſorgfältiger ſind die
Pfkug- und Säegrbeiten auszuführen.
Verwendung beſten Saatgutes iſt da erſtes Ge
ſetz. Dieſes gilt vor allem für Klee und
Futterrüben.

Erſatz für Tee. Zwar haben wir keine
Teeſträucher, aber Millionen von Brombeerſträu
chern, ſowie Erd und Himbeéeren im Deutſchen
Reiche, und deren Blätter geben, namentlich von
erſteren, richtig und zur rechten Zeit geſammelt,
einen ganz vorzüglichen Tee, der alle Gigenſchaf
ten des berühmten chineſiſchen Vetters, mit Aus
nahme der nervenſtörenden Wirkung, beſitzt. Ob
wild in der freien Natur wachſend oder im Gar
ken kultiviert, liefern, uns die erwähnten Pflan
zen (ſo wird in der „Südd. Ztg.“ ausgeführt)
neben köſtlichen Früchten ihr Laub zur Teebe
reitung, wobei die am Waldesrande wachſenden
Formen die beſten Teeblätter haben. Die Tee
exnke kann vom April bis in den Herbſt hinein
betrieben werden, ergiebiger im Frühling und
Frühſommer, aber noch immer reich bis in die
kältere Jahreszeit hinein, ſolange eben der Trieb
fortkwuchert und es junges Laub gibt. Man pflückt
dic jungen, zarten Blätter an regenloſen Tagen,
ſobald der Morgentau abgetrocknet iſt, wenn ſie
kaum ein Achtel der natürlichen Größe erreicht
haben je zarter deſto beſſer. Die Blätter dür
fen nicht erhitzt werden man muß ſie locker in
ſauberen Tüchern ſammeln und alsbald auf Hür
den in luftigen, warmen Räumen unterbringen.
Das Trocknen darf aber nicht in greller Sonne
geſchehen und muß unter öfterem Umrühren und
Wenden vor ſich gehen. Das zartke Laub muß ſich
leicht zuſammenziehen und kräuſeln und vor allen
Dingen gilt es, den zarten Duft, den alle dieſe
jungen Blätter haben, zu erhalten. Jede deutſche
Hausfrau müſſe dahin wirken daß auch näch
Friedensſchluß ihre männlichen Hausgenoſſen
deutſchen Tee verlangen

Sämereien.
Bern 28. Februar 1915 rig nglber

der Firma A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülow
traße 56, landwirtſchaftliche Sämereien und Saak
getreideGroßhandlung.)

Jm Gegenſatz zu früheren Wochen, die faſt aus
ſchließlich Aufträge auf Grünfutterſaaten, Getreide,
Mais uſw. brachten liefen in der letzten Zeit au
größere Beſtellungen auf Kleeſämereien ein, dern
Beſchaffung bisher ke ne ſonderlichen Schwier gkeiten
bereſtete, ſofern die hohen Forderungen der Abgeber
bewilligt wurden. Der Markt liegt andauernd feſt,
um ſo mehr, als wir nur auf die Läger des Jnlandes
angewieſen ſind, da Böhmen das Ausfuhrverbot für
Rotklee noch nicht aufhob. Von Gräſern ſt zunächſt
das Weſterwoldiſche Raigras ſtark begehrt, doch laufen
die Aufträge auf andere Sorten ſchon zeikiger ein als
ſonſt. Hierbei dürften wir ſpäter noch manche Ueber
raſchungen erleben, da nach Räumung der Läger Erſa,
der meiſt aus dem Auslande kam, nicht mehr zu be
ſchaffen ſein dürfte. Serradella ſowie Lupinen und
Wicken ſtie en im Preiſe weiter, ohne da der Ver
brauch dadurch eingeſchränkt zu werden ſcheint Das
Geſchäft mit Rüben, Möhren, Kohlrüben uſw hat ſich,
w e alle Jahre, lebhaft entwickelt. Die Berichte der

nbauer laſſen erkennen, daß der Erdruſch weniger
Saat ergab, als allgemein angenommen wurde, und
ein Anziehen der Preiſe in nächſter Zeit erſcheint nicht
unmöglich.

Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten
Rotklee, ſchleſiſcher 124—180, böhmiſcher 124 130,
piemonteſiſcher O 89, Weißklee 90 118, Schweden
klee 88 112. Gelbklee 48-—58, Luzerne, Provencer
79-—82, ruſſiſche 60-—63, italieniſche 72--78, Wund
klee 88 108, Jnkarnatklee 44—-49, Eſparſette, ent
hülſt 54, Phacelia tanacetifolia 85, Wieſen
fuchsſchwanz 110-115, franzöſ. Raigras 54-58,
weiche Treſpe 20--22, Kammgras 95--12), Knaul
aras 50——68, Schafſchwingel 28—34, Wieſenſchwingel
60-—67, Honiggras 19-21, do. enthülſt 48, engl.
Raigras 35-389 italien. Raigras 398-39, Timothee
50-56, Wieſenriſpengras, echt 59--64, do. kompreſſa
16—48, Tiergartenmiſchung 39--45 M. Alles per
50 Kg. ab unſerm Lager, Berlin.
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